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XVIII. Jahrgang. 


— 


Deutſche und engliſche Arbeiter. 

atsſecretär Graf Poſadowsky hat zur 
Begrün we des Geſetzes zum Schutze der Arbeits- 
willigen u. a. auf Beſtimmungen der engliſchen 
conjuration bill und auf den Terrorismus der 
engüſchen Gewernvereine hingewieſen, der den 
engliſchen Gocialpolitiker Cree zu dem Vorſchlage 
veranlaßt habe, daß in Folge der Ausſichtsloſig⸗ 
keit, auf geſetzlichem Wege die „himmelſchreienden 
Kusſchreitungen“ der Gewerkvereine erfolgreich 
zu bekämpfen, Publikum und Unternehmer ſich 
vereinigten ſollten, um jeden Arbeiter, der ſich 
an Ausſtänden betheiligte, rückſichtslos dauernd 
von der Arbeit auszuſchließen. Ist Ihon die Be- 
rufung auf engliſche Derhältniffe ſeitens der 
deutſchen Regierung eiwas Ungewöhnliches, fo 
muß es um ſo mehr überreſchen, daß der Kerr 
Staatsſecretär fih Anſchauungen eines enaliſchen 
Socialpolitikers zu eigen macht, die von ber 
engliſchen Regierung ſelbſt wohl kaum getheilt 
werden dürften. Für die „bimmelſchreienden 
Ausſchreitungen“ liefern die gewaltigen Lohn- 
kämpfe der engliſchen Arbeiter in den letzten 
Jahren keinen Beweis. Die engliſche Geſetzgebung 
hat auch ſeit dem Jahre 1874 nicht mehr daran 
gedacht, die Coalitionsfreiheit direct oder indirect 
anzutaſten; ſie iſt allmählig in Sleiſch und Blut 
des geſammten Gtaatslebens übergegangen und 
an eine Beſchränkung dieſes Rechtes denkt niemand 
mehr. Nachdem Graf Pojadomshn aber ſich 
einmal auf engliſche Derhältniſſe berufen und 
darzulegen verſucht hat, daß der Despotis mus der 
Arbeiter in England und Deutſchland ein gleicher 
und unerträglicher fei, iſt es ganz intereſſant, das 
Urtheil engliſcher Arbeitgeber über die deutſchen 
Arbeiter zu hören. „The Engineer“, ein für 
Arbeitgeber und Techniker beftiimmies Fachblatt, 
unterſucht in feiner letzten Mai- Nummer die 
Gründe, warum die britiſche Induſtrie neben der 
amerikaniſchen die deuiſche Conzurrenz zu achten, 
um nicht zu ſagen zu fürchten habe. Unter den 
Haupigründen für das Gedeihen der deutſchen 
Induſtrie führt der Derfaffer die berufliche dis⸗ 
— 50 Sr deutſchen Arbeiter an und jagt darüber 
wörtlich: 


„Man kann jetzt in Deuſchland weder Fabriken 


8 — ang 8 Art en 
5 ne ſeſtzuſtellen, daß in ihnen allen die Disciplin 
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auch noch ſo viel ſocialdemohratiſch 


— 


der Arbeitsftätte find fie gehorſam und haben 
Disciplin. Dos Refultat davon iſt, daß ſie mit 
einer „Einheit“ arbeiten, die man ſehen muß, 
um ſie zu glauben.“ 

Die „Zuchthausvorlage“ wäre allerdings ein 
vortreffliches Mittel, dieſe Disciplin zu lockern. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 26. Juni, 


Das Abgeordnetenhaus berieth heute in zweiter 
Lejung das Ausführungsgeieh zum bürger- 
lichen Geſetzbuch unter Sanctionirung der Com- 
miſſionsbeſchlüſſe. — Die Entſcheidung über die 
hochwichtige Frage der Mündelſicherheit der 
Hnpothekenpfandbriefe wird erſt morgen fallen. Der 
Juſtizminiſter Schönſtedt erklärte namens der Regie⸗ 
rung, daß ſie der Verleihung der Mündelſicherheit an 
die Fypothekenpfandbriefe nicht zuſtimmen könne. 
der Miniſter für Landwirthſchaft Irhr. von 
Hammerſtein-Loxten führte aus, er habe aus 
Anlaß der Doigt'ſchen Broſchüre durch einen zu⸗ 
verläſſigen und erſahrenen Sachverſtändigen eine 
Unterſuchung anſtellen laſſen. Dieſelbe hat be- 
ſtätigt, daß berechtigte Vorwürfe gegen die 
preußiſchen Hypotheken- Actienbantzen nicht er- 
hoben werden können. (Rufe: Hört! hörth. Gegen 
die gegenwärtige Sicherheit der SHnpotheken- 
bank-Pfandbriefe können aus der Vergangen- 


Sein Recht? 


Roman von Glifabeth Gnade. 
2 [Nachdruck verboten.] 
(Zortſetzung.) 

„Sie können ſich ja denken, was dies für eine 
aufregende Zeit it — wenn man nur das eine 
Kind hat und ſieht voraus, daß man es bald 
weggeben muß — ach Gott, ich ſag' ſchon —“ 

Die glückliche Mutter zerdrüchle ein paar 
Thränen und Mathy ſchwieg. 

In dieſe Stille dröhnte die Erzählung des 
Oberförſters von einem ſommerlichen Garten- 
und Mashenfeft der Okoſchiner, bei welchem ſelbſt 
die Dienſtmädchen maskirt geweſen wären. 

„Wieviel Perſonen?“ hatte Gerhard gefragt. 


„Sechsundvierzig — mit den Dienſtmädchen.“ 


Die Gattin räuſperte ſich aus drucks voll. 

„Ledeholzchen, wir werden jetzt wohl wieder 
fahren müſſen, du haßt ja nicht ausſpannen 
laſſen!“ . 

Nun waren fie fort, und Mathn lief in be- 
finnungsiofer Eile, wie damals, 
zuerſt in ihren Weg getreten war, durch den 
Garten, 
Die damals hätte fie ſich zu Boden werfen mögen, 
aber nicht, um ihr Zauchzen über einen neuen 
Reichthum auszuflrömen, ſondern in bitterer, 
verzweifelter Qual. 


Leere Stoppelſelder rundum, weiße Gpät- | 


ſommerfäden, die ſich wie feinſtes Spinnen⸗ 
gewebe an Mathys Wangen ſchmiegten. 

Sie ſtand und ballte die Hände und ſtampfte 
mit den Füßen und biß in ihr Tuch — fie hätte 


mas zerftören mögen, um ihren Zorn daran 


zuszulaſſen — die ickenden, 
abnmächllgen zorg erſtichenden, jammervollen 


als Dr. Stahl 


bis zu dem Ausgang ins freie Feld. 


Mittwoch, 


28. Juni. 
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heit begründete Bedenken nicht erhoben 
werden. Für die Zukunft aber kann die land- 
wirthſchaftliche Derwaltung eine Garantie für 
dauernde Mündelfimerheit der Pfandbriefe nicht 
übernehmen. Für die Mündeſſicherheit der 
Hypothekenpfandbrieſe trat Abg. Schmitz-Düſſel ⸗ 
dorf (Centr.) ein. während die Abgg. Winckler (conſ.) 
und Gördeler (freiconſ.) den Commiſſionsvor⸗ 
ſchlag bekämpften. 

Morgen findet Forifegung der heutigen Be- 
rathung ftatt, 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 27. Juni. 
Rus der Kanalcommiſſionsſitzung. 

Berlin, 27. Juni. In der Kanalcommiſſion 
kam man auch heute über eine uferlofe General- 
discuſſion nicht hinaus. Es wurden immer neue 
Compenſationsforderungen geſtellt, ſo verlangte 
der Abg. Graf Strachwitz (Centr.), daß für die 
Derbeſſerung der Waſſerſtraßen zwiſchen Over⸗ 
ſchleſien und Berlin 25 Mill. Mk. in das Geſetz 
aufgenommen werden. Das intereſſanteſte Moment 
der Sitzung aber war, daß, als der Ava. 
Dr. Rewoldt (freiconſ.), welchem ſpäter Abe. 
Graf Limburg-Stirum (conſ.) fecundirte, an 
die Regierung die directe Aufforderung 
richtete. ſie möge zu einer weiteren 
Prüfung der Vorlage ſchreiten und ſpäter mit 
einer neuen Borlage an das Haus herantreten, 
keiner der anweſenden Miniſter einen Ton 
äußerte, auch nicht der Finanzminiſter Miquel, 
welcher ſpäter das Wort ergriff, um im weſent⸗ 
lichen feine früheren Erklärungen zu wieder- 
holen und wieder aus Höflichkeit und Reſpect 
vor der Commiſſion die Bemerkung zu machen, 
daß die Regierung ſich nach wie vor an der 
zweckloſen Debatte betheiligen werde. Die nächſte 
Sitzung iſt auf morgen früh 9 Uhr anberaumt. 


Das Koblenzer Duell. 5 

Im Frühjahr erregte die öffentliche Meinung 
ein aus höchſt geringfügigem Anlaß hervor- 
Koblenz zmilhen dem ändigen geſtellt worden. Der Ehrenrath konnte mit 
Kückſicht auf die Schwere der Beleidigung gegen die- 
ſelben nichts einwenden; eine weitere Einmiſchung kam 


gangenes Duell, das zu 
Peuinant, Döring 2 Studenten Klövekorn 
um Austrag gekommen war. Der in einem 
nzlokal begonnene Streit artete zu Thätlich- 


wurde. Erörtert wurde damals, ob au 
Beſtimmungen bei diefem Handel beobachtet 
worden ſeien, die am 1. Januar 1897 vom 
Kaiſer erlaſſen worden find, um dem Duellunfug 
zu ſteuern. Da falſche Mittheilungen über den 
Vorgang verbreitet worden ſind, io hat ſich das 
Generalcommando des 8. Corps in Koblenz ver- 
anlaß geſehen, eine Darſtellung des Hergangs 
zu veröffentlichen, die ſich abjoluter Dbjectivität 
befleißigt, wie ſich ſchon daraus ergiebt, daß fie 
ſich in allen weſentlichen Punkten mit den Mit- 
theilungen deckt, die Anfang April von dem 
Vater des gefallenen Studenten veröffentlicht 
worden ſind. 

Die Abſicht des General- Commandos geht 
nun dahin, zu erweiſen, daß bei dem Dor- 
gang nicht nur der haiſerlichen Ordre ge- 
mäß, ſondern auch vollſtändig „correct“ ver- 
fahren worden ſei. Wir können trotzdem von 
der Anſicht nicht abgehen, daß es ſich vor dem 
öffentlichen Nechtsgefühl nicht rechtfertigen läßt, 
wenn man ſolche Streitigkeiten und die Der- 
nichtung eines jungen Menſchenlebens, das mit 
ſchweren Verpflichtungen gegen Familie und 
Staat belaſtet iſt, auf die gleiche Wagſchale legen 
wollte. Außerdem aber find auch in der Dar- 
ſtellung des General-Commandos noch einige neue 
Punkte, die nicht ohne Einſpruch pajfiren können. 
Die Darſtellung des Hergangs beginnt damit, daß 


Das Mädchen! 
konnte nicht fein, 


Es war ja unmöglich, es 
es durfte nicht ſein. Sie 
halte ihn eben nur mit ihrer erbärmlichen 
Gefallſucht an ſich gezogen — das wollte 
Mathy wohl glauben — er hatte ſich's gefallen 
laſſen — ſo ſind die Männer doch — und nun 
poſaunte dieſe eitle, einſältige Mutter ihn ſchon 
als Bewerber aus. 

Unmöglich! Unmöglich! 

Hübſch war das Mädchen ja — wenigſtens für 
einen gewiſſen Geſchmam — Mathn fand fie 
greulich, — und daß er — nein, es war einfach 
unmöglich. Das öde Puppengeſicht, das blecherne 
Lachen, die gezierte Art mußten ihm auch wider 
wärtig jein. Und ihr Singen — mie konnte er 
ſich überhaupt herablaſſen, fie zu begleiten? Er 
machte ſich gewiß luſtig darüber, Sie würde ihn 
einmal befragen — 

Mathn wollte auflachen und ſchluchmte ſtatt deſſen 
bitter lich. 

Dort ging er nun aus und ein, — jene arm - 
feligen Menjgen — wie Math fie haßte! — 
konnten ihn reden hören und mit ihm reden 
nach Kerzensluſt — konnten ſich an dem feinen 
Glanze ſeines Weſens erwärmen — konnten die 
Liebe ſeines Kindes gewinnen und ihm dadurch 
wohlthun, während ſie ſelber — 

Wenn er das Mädchen nun wirklich lieb gewann 
— ſich in ihr täuſchte — ſich mit ihr verlobte? 

Ich müßte ihn warnen — wimmerte Maihn 
und fühlte doch ſelbſt in dieſem Augenblick, daß 
N Unvornehinheit ihr fiets unmöglich fein 
mürde, 

Was geht's mich überhaupt an? Nag er ſich 
verheirathen, mit wem er will? Ich habe ja 
meinen Mann, ich habe ja meine Pflicht! 

Aber dieſe Pflicht gähnte fie plötzlich fo furcht⸗ 
bar ſchal und öde an, daß Diaihn im tiefften 
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der Leutnant fih „in Civil“ auf den Tamboden 
nach Güls bei Koblenz begeben habe. Er hatte 
dort mit einem jungen Mädchen getanzt und dieſer 
die Verpflichtung abgenommen, als fie den Tanz 
wegen Müdigkeit abbrach, auch nicht mit dem 
Studenten zu tanzen. Und dann geht die Dar- 
ſtellung des General- Commandos weiter: 

Nach einer Aus einanderſetzung mit dem jungen 
Mädchen ging der Student Kl. zu dem Leutnant D., 
ſtellte ſich ihm vor und bat ihn, herauszukommen. 
Draußen fragte Kl. den D., wie er zu dieſer Keußerung 
dem Mädchen gegenüber käme. Leutnant D. — etwas 
animirt und erregt durch die Haltung Al,s mit ver- 
schränkten Armen ihm gegenüber — fragte zurück, wie 
er dazu häme, ihn in dieſer Weiſe zu ſtellen. Kl. 
wiederholte ſeine Frage mehrmals in ruhiger Weiſe, 
erhielt aber ähnliche Antworten wie zuvor vom 
Leutnant D. mit dem Zuſatze, er wiſſe wohl nicht, wen 
er vor ſich habe, und es ſei eine Unverſchämtheit oder 
Frechheit, ihn ſo zur Rede zu ſtellen. Hierauf verſetzte 
Kl. dem D. eine Ohrfeige. Dieſer ſtürzte ſich nun auf 
Kl. und hieb mit dem Ausdruck „Rüpel, Lump, Feig⸗ 
ling“ auf ihn ein. Die Ringenden wurden alsdann 
von Dazwiſchentretenden getrennt. 

Das Bezeichnende hieran iſt, daß der Ofſüler 
es nach ſeiner Auffaſſung nicht für erlaubt oder 
ſeinem Stande angemeſſen hält, in dem Kleid 
jeines Berufes ein Lokal zu beſuchen, trotzdem 
aber ſich in der Auseinanderſetzung, in der er 
ſich nicht fo benahm, wie das bürgerliche Gewand 
es beanſpruchen muß, ſich auf den Offizier hin. 
ausſpielt. Nach der Ditiheilung des General- 
commandos heißt es weiter, daß der „Unparteliſche“ 
nach dreimaligem Kugelwechſel den Kampf auf- 
heben konnte. Das iſt aber nicht geſchehen; im 
Gegentheil, als die Secundanten des leicht geſtreiften 
Klövekorn anmeldeten, daß fie nach dem vierten 
Kugelwechſel einen Sühneverſuch vorſchlagen 
würden, wurde dieſer Sühneverſuch von der 
Partei des Leutnant D. abgelehnt, worauf beim 
nädften Kugelwechſel Kl. den tödtlichen Schuß 
erhielt. 

Und nun heißt es zum Schluß: 

„Ein Ausgleich nach einer ſo ſchweren thätlichen 


zu beendigen, weiche 0 
Dorwänden gegen die Regierungsform richten, welche 
das allgemeine Stimmrecht ſanctionirte und zu erhalten 


im Senate dom Minifter Monis heute folgende 
miniſterielle Erklärung verleſen: 


„Nachdem die Kammer den Eniſchluß ausgesprochen. 


nur die Regierung zu unterfüßen, welche entſchloſſen 
iſt, mit Entfchiedenheit - die republikaniſchen Ein- 
richtungen zu vertheidigen und für die 
Ordnung zu forgen, ift die Aufgabe, weiche dem neuen 
Cabinet zufällt, 
anderen Wunſch, als dieſe Aufgabe zu erfüllen, Es handelt 
ſich darum, das uns allen gemeinſame Erbe unverſehrt 
aufrechtzuerhalten. 
Spaltung der Parteien hiergegen zurücktreten muß, 
und daß das Werk, welches wir unternehmen wollen, 
die Mitwirkung aller Republikaner erfordert. Wenn 
fo unſer Ziel deutlich vorgezeichnet iſt und ſich nicht mit 


öffentliche 


klar beftimmt. Wir haben heinen 


Dir find der Anſicht, daß jede 


n ezurd Grreichung deſſelben führenden Mitteln und 


Wegen geändert hat, ſo iſt es leicht, ſich zu verſtändigen 


und alle Streitfragen ruhen zu laſſen gegenüber der 
gemeinſam zu exfüllenden Pflicht, die dahingeht, dielmtriebe 
ch unter leicht durchſchaubaren 


wiſſen wird. Es erfordert dies in allen Dienſtzweigen 


treue Mitarbeit, Muth und Derantwortlichheit, Dies 
muß die erſte Sorge der Regierung fein, welche ſich 


Ihnen vorſtellt. Es wird nicht Ihre Schuld fein, wenn 
die Gerechtigkeit das Werk nicht in voller Unabhängig ⸗ 
keit vollendet, Die Regierung iſt entſchloſſen, ihren 
Entſcheidungen Achiung zu verſchaffen. Sie kann 
diejenigen, welche die verantwortungsvolle Aufgabe 
haben. über Menſchen zu Gericht zu ſitzen, nicht mit 
verſchiedenen Maßen meſſen, und wenn man dem 
Wunſche des Candes vor allem Gehör ſchenkt, fo werden 
weitere Eniſcheidungen in Ruhe die Achtung vorbe- 
reiten. In erſter Reihe der mit der Erhaltung und 
Würde der Nation engſtens verknüpften Intereſſen 
ſtellen wir diejenigen der Armee, welche die dritte 
Republik in e ſtarker, breiter Grundlage neu organi- 
ſirt hat, daß fie der Ausdruck zugleich der Sicher ⸗ 
heit und des Stolzes Frankreichs iſt. Wir denken mit 
den bedeuiendften zuverläſſigſten Führern derſelben. 
daß ein unverlehliches Fefthalten an der Disciplin 
die erſte weſentlichſte Garantie für die Größe der 
Armee iſt. Wir ſind entſchloſſen, dieſelbe mit aller 
Energie zu vertheidigen ſowohl gegen Angriffe, denen 
fie ausgeſetzt fein könnte, als auch gegen Beleidigungen, 


heiten aus und das Ergebniß war eine Forde- 


Ih — iſt der „einzig Zuſtändige“, der 


welche die unverdienteſten aller Beleidigungen ſind. 
Wir wünſchen vor allem ebenſo wie alle diejenigen, 
welche in der moraliſchen Einigkeit Frankreichs die 
Hauptbedingung für ihre civiliſatoriſche Rolle fehen, 
für die es beſtimmt iſt, daß eine Beruhigung 
eintrete. Dieſe wird fofort eintreten, wenn ein 
jeder darauf verzichtet. ſich ſelbſt fein Recht 
zu verſchaffen. Urtheilsſprüche vorzubereiten, zu 
dictiren und vor dem Gejeh ſich beugt. Um das uns ob- 


Beleidigung, wie die hier vorliegende, war ausge- 
ſchloſſen; eine Sühne konnte nur unter ſchweren Be- 
dingungen eintreten. Dieſe Bedingungen ſind jedoch 
anz allein vom Leutnant Döring, als dem einzig Zu⸗ 


ihm dicht zu.““ 


fo bemerkt dazu die 
jür uns perſlandlich zu ſein. 


5 


inn auf den chießenden 


Dun ung de Peer a, und feines ganzen 


nicht nach un eren Berſprechung beuriheilen m 


zuletzt darüber verfügt, bis zu welchem Ende die 
Streitigkeit führen ſoll, die er zu einem mejent- 
lichen Theil auf die Spitze getrieben hat. Nag 
daher der Vorgang „correct“ nach dem Ehren · 
codex ſich abgewickelt haben und dabei buch 
ſtabenmäßig die Ordre des Kaiſers beachtet 
worden ſein — mit dem Geiſte der kaiſerlichen 
Ordre können wir ſolche Vorgänge nicht in Ein. 
klang bringen. Und dieſer Geiſt der kaiſerlichen 
Ordre kommt in beflimmtefter Form in der Ein · 


Ihnen. wogegen wir unſere volle Verantwortlichkeit 
Innen gegenüber verpfänden Wir bitten Sie, den 
Waffenſtillſtand 0 fließen in den erregenden Kämpfen. 
die vom Uebel für die Intereſſen des Landes zu ſein 
ſcheinen, und ohne Aufſchub für ein gutes Functioniren 
der öffentlichen Dienſte die nothwendigen Geſetze zu 
genehmigen. Wenn unfere Anſtrengungen nicht un- 
fruchtbar find, wird die Republik das Werk des 
wirthſchaftlichen und ſocialen Fortſchrittes wieder auf⸗ 
nehmen. Wir werden glauben, unſere Pflicht erfüllt 


liegende Werk zu vollenden und alle hierzu nöthigen 


teilung zum Kusdruck, in der der Kaiſer fagt: 

ö als Unrecht erkennen, die 
Ehre eines Anderen anzutaſten. Hat er hier- 
gegen in Uebereilung oder Erregung gefehlt, ſo 
wenn er an ſeinem Un- 


„Der Offizier muß es 


handelt er ritterlich, 
recht nicht feftuält, ſondern zum gütlichen 
Aus gleiche die Hand bietet.” Wer hiergegen 
verſtößt. wie im vorliegenden Falle, darf — die 
principielle Seite der Duellfrage für fi gelaſſen 
— vor allen Dingen nicht das Verfügungsrecht 
über die „Bedingungen“ behalten. 


Das Debut des neuen franzöſiſchen 
Cabinets. 


Paris, 26. Juni. In der deputirten kammer 
wurde vom Niniſterpräſidenten Waldeck -Nouffeau, 


Grunde ihrer Seele erfhrak, Nein, es würde ihr 
nicht leichter werden, wie fie anfangs geglaubt 
hatte, — immer ſchwerer würde es ihr werden, 
ihre Tage mit geduldiger Krankenpflege 
zu erfüllen. Abwehr und Abneigung wollten 
ſich regen, wenn fie an Gerhards Hilfloſig⸗ 
keit dachte — an feine trübſelige Gram- 
lichkeit — an das Aufgehen im Kleinkram feines 
Schickſals. Ihre ganze geſunde, liebebedürftige 
Jugend lehnte ſich drohend dagegen auf. Nathy 
dachte an den Abend nach dem Erntefeſte, wo fie 
In überſtrömendem, innerem Jubel gedacht hatte: 
Nun bin ich für eine Weile ſatt. Zetzt ſchlug fie 
ſich mit der flachen Hand gegen die Stirn. > 

Das war ja Unfinn geweſen — Täuſchung und 
Gelbftbeirug — Unfinn! Unſinn! 

Hungrig und durſtig war fie — mehr denn 
je zuvor — hungrig und durftig zum Erbarmen, 
zum Derſchmachten. Mit jedem Zuſammenſein 
waren Wunſch und Verlangen geſtiegen, hatten 
ſich herriſcher ausgebreitet und gierigen Beſitz 
von ihr ergriffen. Da gab es keinen Stillſtand, 
keine Zufriedenheit, kein Ende. Es war Nathn. 
als ſtünde ſie auf einer geneigten Ebene und 
fühlte ſich mit unnennbarem Grauen unaufhaliſam 
hinuntergleiten: dem Sturz ins Bodenloſe, Grenzen- 
loſe entgegen. Sie weinte, zitterte und rang die 
Hände. 

Was fol aus mir werden! was ſoll aus mir 
werden! 


Dom Speicher ſchlug es fieben. Mathn fuhr zu · 
ſammen, trocknete ſich heftig die Augen und ging 
ſogleich, wenn auch mit ſchlaffen, ſchleppenden 
Schritten, zurück. Gerhard mußte um dleſe Zeit 
zu Bell gebracht werden, und fie hatte ſich bei 
ihren Obliegenheiten noch niemals um eine Minute 
derſpätel. 


zu haben, wenn wir von neuem der Politik den Weg 
eröffnet haben werden, der geeignet iſt, alles das 
auszuſchließen, was die Republikaner von dem ge- 
trennt, was fie einigen kann.” 


Im Senate wurde die miniſterielle Erklärung 
mit lebhajtem Beifall aufgenommen. Gunot 
brachte den Antrag ein: „Der Senat nimmt Ac 
don den Erklärungen der Regierung und indem 
der Senat auf die Wachſamzeit und Jeſtigkeit 
für die Vertheidigung der republitzoniſcen 
Inſtitutlonen und auf die Kufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung rechnet, geht er zur Tages- 
ordnung über.” Der Antrag wurde mit 87 gegen 

Stimmen angenommen. (Beifall.) Fier auj 
wurde die Sitzung aufgehoben. 

In der Kammer find die Tribünen überfü 
die Depufirten find faft vollzählig anmwejeno. er 
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Auf dem großen Tiſch im Hausflur lag ein 
Brief. Mathy ſah ihn im Vorbeigehen trat 
näher, las ſeine Adreſſe, erkannte die Handschrift 
und halte im Nu dem Umſchlag zerriſſen. 

Nur wenige Zeilen zur Antwort auf ihren 
Bericht und der Rath, ein gewiſſes Mittel neu 
machen zu laſſen. 2 

Aber dieſe Schriſtzüge hatte feine Feder hin⸗ 
re rg 1 * hatte feine Fand ce- 
egen, und während er ſchrieb, mußt 
ſie gedacht haben. a * 

Mathp itrich zärtlich liebkoſend über das Blatt; 
dann hob ſie's an die Lippen und küßte es inbrünfiig, 
wie fie einſt als fünſzehnjahriges Mädel den erſten 
Brief des vergötterien Geeljorgers geküßt batte. 

Oleich darauf erſchran fie und fuhr in die Höhe. 

Anton ging leiſe und langſam — den ge- 
beugten Rücken gegen fie gewendet — durch das 
anſtoßende Zimmer, welches vorhin leer gewesen 
men Maibn hatte es zufällig bemerkt. 

ie war das — hatte Anton hier dur 
00 gehen wollen, und hatte er dann niditiehen 
müſſen — 

Dathn ſenkte den Kopf in glühend n 
und Beſchämung. Sie —— 5 ſic — 
ein, und als fie nachher beim Abenbbrod neben 
ihrem Schwager ſaß, verſuchte fie durch kleine 
ängftlihe Seitenbliche zu ergründen, wie es um 
ihn ſtand. Er wendete ihr nicht mehr als ſein 
Profil zu, und Mothn meinte, dies ſähe ſehr 
ſireng und undeweglich aus. War er nicht auch 
ungewöhnlich blaß? Und zitterte nicht die Hand, 
die neben dem Teller mit dem Mefjerbänkchen 
ſpielte, ein wenig? Oder war es nur das eigene 
ſchlechte Sewiſſen, welches ihr dies alles vor⸗ 
täufate? ——— 

Anton ſprach während des ganzen Abends kein 
Wort mil Matyg, (Sortierung folgt.) 


Dir verlangen die weileſtgehenden Dellmachten von > = 
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4 ühr erſcheinen die Minifter mit dem Minifter- 
präjidenten Waldeck Rouffeau an der Spitzte 
binter ihm der Kriegsminiſter Gallifet. Verſchie⸗ 
dene Deputirte drücken Waldeck-Nouſſeau und 
Ballifet die Hand. Dieſer unterhält ſich lebhaft 
mit Caillaug. Als der Präſident die Sitzung 
eröffnet, ertönen auf der Linken Rufe: Es lebe die 
Commune !“, welche etwa 5 Ninuten andauern. Auf 
der Rechten macht ſich vereinzelt Beifall bemerkbar. 
Plötzlich wird von der äußerſten Linken her ge⸗ 
rufen: „Nieder mit dem Mörder!” Gallifet 
wirft einen verächtlichen Blich auf die äußerſte 
Linke. Der Präſident erklärt, er verlange von 
jedem die äußerſte Selbſtbeherrſchung. (LTebhafte 


Freudiges Ereigniß am Iarenhofe, 
Vetersburg, 27. Jun 
von einer Sroßfür ſtin 
welche den Namen Maria erhielt. 


Töchter Großfürſtin Olga Nikolajewna, 
jewna, geb. 29. Mai (10. Zuni) 1897. 


Unruhen in Spanien. 
Madrid, 27. Zuni. 


3 C Budgel flatigefunden. In Saragoſſa wurden die 
—2 lebhaften 3wiſ . en 55 Läden geſchloſſen. Manifeſtanten plünderten die 
Der Deputirte Koche ruft: „Und die Inter⸗ Siümatardume des Generalrathes und warlen 


Steine gegen die Gendarme. 
wurden verwundet. die Menge wurde vom 
Militär auseinander getrieben. der Belagerungs- 
zuſtand iſt erklärt worden. In Sevilla wurde 
das Militärcaſino von den Manifeftanten mit 
Steinen beworfen. 

Madrid, 27. Juni. In der Deputirtenkammer 
tbeilte geftern der Präſident mit, daß ihm von 
dem Borftande der Handelskammer eine auf die 
Jinanzvorlage bezügliche Adreſſe zugegangen fei. 
Dieſelbe verlangt eine Reform des Budgets, 
welches bedauerliche Irrthümer aufweiſe, und ein 
Angriff auf die Integrität des Vaterlandes ſei. 
Eine Herabſetzung der Ausgaben um 150 Millionen 
ſei unumgänglich nothwendig. Auf eine Anfrage 
Romero Robledos wegen der Ruheſtörungen 
erwiderte der Miniſterpräſiden!, diefe Nuhe⸗ 
ſtörungen ſeien in Sevilla nur unbedeutend, in 
Saragoſſa dagegen ernſter geweſen, jo daß von 
der Waffe Gebrauch gemacht werden mußte. Die 
Eivilbehörde hatte ihre Befugniſſe an die Militär- 
behörde abgegeben. Der Minifterpräfident fügte 
hinzu, daß jede Störung der öffentlichen Rube 
ſtreng beſtraft und über ganz Spanien der Be- 
lagerungszuſtand verhängt werden würde. 
Romero-Robledo entgegnete hierauf, er behalte 
ſich ein Urtheil darüber vor, ob die Regierung 
das Geſetz uͤberſchritten habe. 

Madrid, 27. Zuni. In Valencia fanden eben- 
falls geſtern Kundgebungen ſtatt, die den ganzen 
Tag dauerten. Die Gendarmerie mußte feuern 
und verwundete zwei perſonen. Auch in Murcia 
fanden Kundgebungen ſtatt. die Unruhen in 
Saragoſſa wiederholten ſich geſtern Abend. 
General Borbon wurde verwundet. 


Die türkiſch-ſerbiſchen Grenzconfliete 
haben noch immer nicht aufgehört. Neuer dings 
find türkiſcherſeits in Folge der Nachrichten, daß 
die ſerbiſche Grenzverſtärkung nicht gänzlich zurück⸗ 
gezogen worden ſei, zwei Bataillone an die Grenze 
vorgeſchoben worden und die Divifion in Uesküb 
wurde angewieſen, nöthigen Falles Berſtärkungen 
an die Grenze zu entienden. Andererſeits wurde 
den Befehlshabern an der Grenze ſtrengſtens auf- 
gelragen, Provocationen durch Albanejen ſowie 
Derletzungen der ſerbiſchen Grenze zu verhindern. 
Der ſerbiſche Geſchäftsträger theilte den Bot- 
ſchaften mit, daß die Commilfion zur Unterſuchung 
des jüngjten 3wiſchenfalles fefigejtelli habe, daß 
von Albanejen und türkiſchen Truppen eine gröb- 
liche Grenzverletzung begangen worden ſei. 


Deutſches Nei. 

® Berlin, 26. Juni. Im Befinden des er- 
hrankten Staulsfecretärs u. Pobbielski if die 
Beſſerung andauernd. die Geſichtsrofe iſt ver- 
ſchwunden, aber die gichtiſchen Anfälle werden 
den Patienten nöthigen, noch etwa vierzehn Tage 
das Bett zu hüten. In die Pflege theilen ſich die 
Gemahlin des Staats ſecretärs, welche am Tage 


eſſen Eiffels!“ Roche wird zur Ordnung Mehrere Gendarme 


gerufen. Waldeck-Rouſſeau fährt mit etwas 
Atlernder Stimme fort. der Deputirte Zevaes 
giebt Anlar zu neuem Tumult und wird zur 
Ordnung gerufen. Als Waldeh-Roufjeau die 
Stelle verlieſt, welche davon ſpricht, der Con- 
ſtitution und der Gerechtigkeit Achtung zu ver- 
ſchaffen, ertönt Beifall. der Abgeordnete Laſies 
ruft: „Sie Schalk!“ Als Waldeck-Rouſſeau jagt: 
„Wir wünfhen, daß die Berufung Platz greife“, 
wird auf der Rechten und im Centrum gelacht, 
von der Linken ertönt der Ruf: „Sie zittern ja.“ Als 
Waldeck-Rouſſeau die Stelle verlieft, welche von 
der Einigkeit aller Republikaner handelt, er- 
hebt ſich im Centrum und auf einigen Bänken der 
Einzken Beifall. 

Die von Waldeck-Nouſſeau gebilligte Tages- 
ordnung Perillier, welche lautet: „Die Kammer 
billigt die Erklärungen und Handlungen der 
Regierung“, wurde mit 263 gegen 237 Stimmen 
angenommen. (Lebhafter Beifall auf der Linken.) 
Das Ergebniß rief in den Wandelgängen eine un- 
geheure Bewegung hervor. 

Folgende ergänzende Nachrichten dringt heute 
noch der Draht: 

Paris, 27. Juni. Nach Annahme der Der- 
trauens-Tagesordnung verlangte Goujon, daß 
dieſer ein Zu ſatz beigefügt werde, in welchem die 
Kammer ihrem Bedauern über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Cabineis Ausdruck giebt. Pourguery 
de Boifferin wies darauf hin, daß ein folder 
Zuſatz, der mit der Tagesordnung jelbft in Wider- 
ſpruch ſtehe, eine Unmöglichkeit ſei. Goujon zog 
bierauf ſeinen Antrag zurück. Die Regierung 
legte hierauf den Geſetzentwurf bezüglich der A 
directen Steuern vor, worauf die Sitzung auf- 
gehoben wurde. 

Paris, 27. Juni. Nach Ausweis des amtlichen 
Sitzungsprotokolls beſtand die Mehrheit, weiche 
gejiern für das Cabinet ſtimmte, aus 158 Radi- 
calen, 26 Socialiſten, 77 gemäßigten Republi- 
kanern und einem Mitglied der Rechten, die 
Minderheit aus 107 gemäßigten Republikanern, 
39 Nationaliſten, 78 Monarchiſten und Ralliirten 
und einem radicalen Socialiſten. Der Abftim- 
mung enthielten ſich 29 gemäßigte Republikaner, 
darunter Charles Dupun, Krantz, Ribot, Lebret 
und Barihou, ferner 19 Soclaliſten, 13 Radical- 
Socialiſten und 12 Radicale, 


Ueber eine dreyſusfreundliche Kundgebung in 
Vreſt wird gemeldet: 
Paris, 27. Juni. Die Anhänger der Revifion 
wollten heute Abend in einem außerhalb der 
* Stadi gelegenen Saale eine Derſammlung ab- 
SEE lten. Da der Beſitzer des Saales die Hergabe 
8 weigerte, verſuchten etwa 300 bis Per · 
onen, welche der Derſammlung beimohnen 
3 wollten, in die Stadt zurückzukehren, um dort 
Kundgebungen zu veranſtalten. Die Polizei ſperrte 
das Stadtthor ab. Die Theilnehmer an der 
Kundgebung zogen darauf unter den Rufen „es 
lebe die Freiheit, es lebe dreyfus!“ die Quais 
entlang und gelangten durch ein anderes Thor 
in die Stadt. Die Polizei zerſtreute die Menge 
und nahm mehrere Derhaftungen vor. 


F 
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hierher zurückgekehrte, und eine zum Beſuch ein- 
getroffene Schweſter deſſelben. 

* Berlin, 25. Juni. [Die Geſchäftslage des 
Abgeordnetenhauſes.] Es ſteht officiell ſeſt, daß 
eine mehrwöchige Pauſe in den Arbeiten des 
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Zreppenhaufe aufgehängt find, vielfach Gegenstand 
der Unterhaltung, 

Das Frühſtück nahm das Aaljerpaar mit dem 
griechiſchen Kronprinzenpaar und dem Prinzen 
Ruprecht von Baiern auf der „Iduna“ ein und 
unternahm mit derſelben eine Segelfahrt bis 
weit hinaus auf das Meer. Wunderſchön war 
es anzuſehen, wie die prächtige Vacht, deren 
Streit mit der „Bet“ über den Giegespreis am 
Jreitag noch immer nicht entſchieden iſt, mit 
vollen Segeln, den Commodore-Stander des 
kaiſerlichen Nachtclubs am Maſt, elegant hin- 
durchkreute durch die zahlloſen Fahrzeuge des 
Hafens, die pfeilſchnell dahinſchießenden Dampf ⸗ 
pinaſſen der kaiſerlichen Marine, die Ruder ⸗ und 
Segelboote. Erſt um 6 Uhr kehrte die „Idung“ 
zurück. Zur Abendtafel bei den Majeftäten waren 
die anweſenden Fürſtlichkeiten, Oberpräſident 
v. Köller und Gemahlin und der Maler Martino 
zugezogen. 

Der Abend brachte noch eine neue Erſcheinung 
im Hafen: die große weiße Dampfyacht „Prinzeß 
Alice” des Fürften von Monaco lief um 8 Uhr 
ein. Der Zürft begab ſich alsbald an Bord der 
„Hohenzollern“, um dem Kaiſer einen Beſuch ab- 
zuſtatten. Leben herrſcht im Hafen auch in dieſen 
bier jo bejonders kurzen Juni-Nächten. Mährend 
die weiße „Hohenzollern“ im Vollmondſchein 
weithin ſichtbar daliegt, und die elenktriſchen 
Lampen an deck und an den Fallreeps wie 
Perlenſchnüre ſchimmern, curſiren die Hafen- 
dampfer wie in Berlin die Nachtomnibuſſe, und 
von der Dftfee herüber donnern die Schiffs 
kanonen einiger Panzer, die eine Nachtübung 
abhalten. Geſchoſſen wird hier überhaupt aller 
Wege. Neulich in aller Morgenfrühe verließ die 
„Sachſen“ die Werft und jalutirte, ſobald fie ins 
Fahrwaſſer kam, die Standarte der „Hohen- 
zollern“, neulich Abends ſpät liefen die Küſten⸗ 
panzer „Beowulf“ und „Siegfried“ in den Hafen 
ein und thaten das Gleiche. 

Spät leuchten auch noch weithin die hellen Fenfter 
des großen prächtigen Arbeiter -Erholungshauſes 
oberhalb der kaiſerlichen Werft, während die 
Waſſerfläche bejät erſcheint mit den Lichtern der 
Schiffe und Schiffchen. Nur vorn an ein großer 
dunkler Fleck: der coloſſale Rumpf des vor 
kurzem vom Stapel gelaufenen „Kaiſer Wilhelm 
der Große“. e 

Heute Morgen wehte don dem deck der 
„Hohenzollern“ der Kirchenwimpel; der Kaiſer 
hielt ſelbſt den Gottes dienſt ab. Prinz Nuprecht 
von Baiern, in der Uniform des Leib ⸗Küraſſier · 
Regiments, begab ſich zur Meſſe nach der 
katholiſchen St. Nicolaus hirche. - 

Gegen 11½ Uhr traf der Ralſer mi dem 


Bon der Kieler Woche 1899. 


* Feſtung Friedrichsort, 25. Juni. Geftern 
ne der Norddeutſche Regatta-Berein ſein erftes 
ennen veranſtaltet. Bei ſchönem Wetter ſtar teten 
unter einem friſchen böigen Nordweſt etwa 
25 Yachten kleinerer Klaſſen, von 8 bis 5 Segel- 
5 längen abwärts. Die Regatta, die nicht über die 
2 Kieler Bucht hinausging, verlief ohne Imijchenfall. 
5 Die „Daſantaſeng“ des Herrn v. Eicken ſiegte in 
5 der größten der ſtartenden Klaſſe, Klaſſe 5a. 
2 Das Intereſſe des Publikums wurde einigermaßen 
von der Wettfahrt abgelenkt durch andere Vor- 
gänge; das Kalſerpaar, das am Freitag Abend 
neben den bier ſchon eingetroffenen Fürftlichkeiten 
die Vorſtände der Clubs bei ſich geſehen hatte, 
begab ſich gegen Mittag nach dem Bahnhofs - 
gebäude, um den Kronprinzen von Griechen⸗ 
5 land, der, wie viel bemerkt wurde, zum 
erſten Mal hier längeren Aufenthalt nimmt, 
und ſeine Gemahlin zu empfangen. Auch 
Prinzeſſin Heinrich war anweſend mit dem jungen 
Prinzen Waldemar, der in jeiner friſchen Munter- 
keit an die jüngeren Primzen-Söhne des Kaiſers 
erinnert. Um vom Bahnhof zur „Hohenzollern“ 
zurückzugelangen, mußten die HKerrſchaften mit 
dem Wagen bis zur Jenſenbrücke fahren und 
dort die Pinaſſe beſteigen, ein etwas umſtändlicher 
Meg. der aber bald überflüffig wird. Don dem 
ſchönen, neuen, am 1. d. Nis, dem Verkehre 
übergebenen Bahnhof wird ein Weg direct zum 
Hafen durchgebrochen werden, wie denn über- 
haupt in Kiel die alten ziegelgedeckten @iebel- 
gäuſer mehr und mehr fallen. — Das Iron- 
prinzenpaar iſt in dem alten, grauen Schloſſe 
25 abgeſtiegen, deſſen unanſehnliche kleinfenſtrige 
= Aupenjeite die Pracht der inneren Räume nicht 
0 ahnen läßt. 

Gleich nach Rückkehr an Bord der „Hohenzollern“ 
empfingen Kaiſer und Kaiſerin auf dem Oberdeck 
die Theilnehmer des Handicap Dover- Helgoland; 
. die Engländer waren vielfach mit ihren Damen 
7 erſchienen; der Kalſer, der die Preiſe vertheilte, 
2 unterhielt ſich lange mit ihnen. Denjenigen der 
Ferrſchaften, die noch nicht an Bord des Kaiſer- 
ſchiffes geweſen, wurde dieſes gezeigt. Die Herren 
5 der Umgebung des Kaſſers. Graf zu Eulenburg, 
f General v. Pleſſen. Admiral v. Senden, die Herren 

Oberſtleutnant v. Pritzelwitz und Graf Platen, die 
an Bord auch den kleidſamen Segelſportanzug 
zu tragen pflegen. führten. Die einfach- vornehmen 
Räume, die ſchönen Holztöfelungen, der reiche 
Bilderſchmuck erregten alljeitiges Intereſſe, ins⸗ 
bejontere wurden eine Reihe Momentaufnahmen 
u don der Orientfahrt der MNajeſtäten, die im 
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Die Kaiſerin iſt heute 
entbunden worden, 


Somit ift die Hoffnung des Zaren auf einen 
Thronfolger wiederum zerſchellt. Die bisherigen 
Kinder des ruſſiſchen Kaiſerpaares find die beiden 
geb. 
3. (15.) November 1895 und Tatjana Nihola⸗ 


0 Kuch in Saragoſſa und 
Sevilla haben RNuheſtörungen gegen das neue 


nach der Erkrankung aus der Sommerfriſche 


f Abgeordnetenhaufes Anfang Juli eintreten wird, 
nachdem alle Vorlagen, bis etwa auf das 
Gemeindewahlreformgeſetz und die Aanalvorlage, 
für das Herrenhaus vorbereitet worden find, 
Don da ab wird das Herrenhaus im Plenum 
und in den Commiſſionen arbeiten, namentlich 
die Ausführungsgefeke zu den Neichsjuftizgeſetzen 
durchberathen. dem Präfidenten des Abgeord- 
netenhauſes wird bei der eintretenden Vertagung 
die Vollmacht gegeben werden, nach feinem Er- 
meſſen die nächſte Sitzung anzuberaumen. Das 
Wiederzufammentreten des Abaeordneienhaujes 
dürfte Anfang Auguft ſich ermöglichen laſſen. 
Sollte freilich das Schickſal der Kanalvorlage und 
der Gemeindewahlreſorm früher in ungünftigem 
Sinne entſchieden werden, ſo würde der Schluß 
des Landtages früher als Anfang Auguſt ein- 
eintreten. Dielleicht entſchließt ſich auch noch die 
Staatsregierung dazu, die Seſſion bis zum Herbſt 
zu vertagen. 


[Ein Opfer der freien Arztwahl] ift der 
erſte Vorſitzende der Berlin-Brandenburgiſchen 
Kerztekammer, Geh. Sanitätsrath Dr. Becher, 
geworden. Er hatte, der „Ned. Reform“ zufolge, 
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Ge- 
ſchäftsausſchuſſes der Berliner Standesvereine 
eine Eingabe an den Magifirat unterzeichnet, in 
der um Einführung der freien Arztwahl bei der 
neu begründeten Krankenkaſſe der Communal- 
beamten gebeten wird, Dieſe Petition enthielt eine 
Kritik des fixirten Arztinftems, wie es beim 
Gewerkskranzenverein beſteht. Geh. Rath Becher 
iſt einer der älteſten Berliner Gewerksärzte und 
ſollte ſich wegen dieſes Vergehens beim Ehren- 
rath des Dereins Berliner Gewerksärzte verant- 
worten. Auch das Comité des Gewerkskranken- 
vereins hielt die Abweichung von dem Grund. 
ſatze „Weſſ' Brod ich eſſe, deſſ' Lied ich ſinge“ 
für ein crimen laesae majestatis und beab- 
ſichtigte, Herrn Becher den Laufpaß zu geben. 
Geh. Rath Becher wurde davon rechtzeitig unter- 
richtet und kam der Naßregelung durch eigene 
Kündigung zuvor. 


* [Die Einbringung der Zuchthaus vorlage] 
wird auch in der Wochenſchau der conſervativen 
„Kreuzitg.“ eniſchieden geiadelt und den Miniftern 
zum Vorwurf gemacht, daß ſie nicht an aller⸗ 
höchſter Stelle die Inopportunität der geſetz⸗ 
geberiſchen Action vertreten haben. Die „Kreuntg.“ 
ſpricht ihr Bedauern aus, daß es „leider mehr 
und mehr Brauch der Regierung geworden, den 
Parlamenten im Reiche wie in Preußen ohne 
vorherige Fühlung mit den Parieien Vorlagen 
in der Art zu überweiſen, daß man den Ein- 
druck gewinnen könnte, als wolle man damit 
den Parteien ſagen: Nehmt hin und macht damit, 
mas ihr wollt! ... Hälte man in der Frage des 
Arbeitswilligen Schutzes vorher die nöthige 
Fühlung geſucht und die Abſicht der Parteien er- 
forſcht, hätte man alsdann gefunden, daß dle 
Dorlage auf heftigen Widerſtand einer großen 
Mehrheit ſtoßen würde, fo würde man die Ein- 
bringung ſicherlich vermieden oder auf einen 
günſtigeren Zeitpunkt verſchoben haben; denn es 
iſt ſelbſtoerſtändlich vorauszuſetzen, daß in ſolchen 
Fällen die Reichsleitung beherzt und freimüthig 
genug ſein würde, ſelbſt an allerhöchſter Stelle 
die Inopportunität einer geſetzgeberiſchen Action 
zu vertreten. 


* [Aliersverforgung der Hebammen. 
i s Abgeord 


fürwortete Uebermeilung einer Detition des Ner- 
eins uckermärkiſcher Hebammen an die Regierung 
als Material für die dringend nothwendige Rege- 
lung der Anſtellungs- und Altersverjorgungs- 
verhältniſſe der Hebammen. In der Commiſſion 
bekundete der Vertreter des Cultusminiſteriums 
das lebhafte Intereſſe des Minifters für die 
Altersverſorgung der Hebammen. Das Sberver⸗ 
wallungsgericht habe indeſſen entschieden, daß 
neue Laſten den Communalverbänden im Ber- 
waltungswege nicht auferlegt werden könnten, 
und ſei dadurch der Miniſter außer Stande, 
zwangsweiſe eine Altersverſorgung der Bezirks- 


Kronprinzen von Griechenland und dem Prinzen 
Ruprecht auf dem „Meteor“ am Start bei 
Holtenau ein, um ſelbſt an der großen heutigen 
Regatta des norddeutſchen Regatta-Dereins Theil 
zu nehmen, zu der ſich über 50 Yachten gemeldet 
hatten und die in der Ausdehnung der vor- 
geſchriebenen Linien der vorgeſtrigen des Cluns 
entſprach. Für die größten Fahrzeuge führte der 
Weg von 31 Seemeilen wieder weit in die 
Oſiſee hinein. Ausgeſetzt war u. a. für die 
ſchnellſte Rennyacht mit Dergütung in Klaſſe 1 
und 2 der Jubiläums-Wanderpreis, der 1893 für 
den Verein geftiftet wurde. 

Dos Wetter ließ ſich recht unfreundlich an. 
Ein ftarker Nord-Nord-Weſt ſandte Sprühregen 
und kräftige Schauer, die Wolken jagten über 
den Himmel, ſpärliche Sonnenblicke durchlaſſend. 
Während die kleineren Yahten noch aus dem 
Hafen geſchleppt wurden, kreuzten die großen 
ſchon hinter dem Start, die Mannschaft, in ihrem 
gelben Oelzeug, fah toll genug aus. Trotzdem 
wagten viele Juſchauer die Ausfahrt, Eine An- 
zahl Marine-Offinnere mit ihren damen hatten 
auf zwei, durch eine Holzbrücke pontonartig zu- 
ſammengekoppelten Barkaſſen Platz genommen. 
Das eigenartige, guirlandenbekränzte Fahrzeug 
ſah etwas gefährlich aus, aber eine kleine 
Matroſenkapelle darauf, mit Geigen, Baß und 
Pauke, ließ luige Weiſen in den Regen hinein 
tönen, 

Nit dem Schuß ging wieder der „Meteor“, 
der alle Segel außer dem Spinanker geſetzt hatte, 
mit ſchneidiger Rechtswendung durch den Start, 
ſchwere blaugraue Wolken hingen über dem 
Waſſer, das eine dunhel-olivenfarbene Nuance 
angenommen hatte, während nach der See zu 
eine Regenwand wie ein Vorhang vor die Land- 
ſchaft gesogen war. Dennoch wurde volle Bahn 
geſegell. „Commodore“ und „Senta“ waren 
anfangs dicht auf, es folgten „Comet“ und 
„Iduna“, dazwiſchen ein nach Korſör abgehender 
Poſtdampfer, der zeitweilig alles in den Qualm 
ſeines Schornſteins hüllte, däniſche, ſchwediſche 
und engliſche Yachten und Nawls hinterher, die 
große, aber nicht mitrennende Yadıt „Eſiſabeth“ 
des Herzogs FZriedrih Ferdinand, dann wie ein 
Schornsteinfeger fo ein ſchwarzes Torpedoboot, 
der Regierungsdampfer „Sperber“ mit dem Ober- 
präfidenten . Köller, der geſtern die Maler- 
Ausftellung als Protector derſelben hier eröffnete, 
und die Zlotille der kleineren Renner, von den 
Möven umflattert. 

Dor dem höchſt ungemüthlichen Regen flüchteten 
wir zur Jeſtung Zriedrichsort, und hier fanden 
wir neben den trutzigen Wällen Obdach und 
Atzung. Während die Yachten ihre Fahrt fort- 


hebammen herbeizuführen, wo nicht be’-n de 
Medizinalgefeße wie z. B. im Herzogihum Naſſau 
die gesetzliche Grundlage vieiet. Die Altersver- 
ſicherung nach der Neichsgeſetzgebung eigne ſich 
nicht für die Hebammen. Als vortheilyaiter 
würde es anzuſehen jein, an einzelnen Orten die 
Gründung bejonderer Penfionshaflen für den 
Kreis oder größeren communalen Berband mit 
einer eventuellen Beihilfe, ſei es ſeitens dieſer 
Berbände oder auch des Staates. Es gebe neben 
den Bezirkshebammen eine große Zahl vom frei- 
praktizirenden Hebammen, durch welche die 
Löſung der Frage und die angeftrebte einheitliche 
Geſtaltung unter Umſtänden erſchwert wird. 

Stettin, 26. Juni. dem Kaiſer wurde am 
Sonnabend ſeitens der Direction der Schiffbau- 
geſellſchaft „Bulcan“ ſofort drabtlich der gluch ich 
vollzogene Stapellauf des „König Albert“ ge- 
meldet. Als Antwort erhielt die Direction aus 
Kiel folgendes Glückwunſchtelegramm: 

Es gereicht Mir zu großer Freude, dem „Dulcan“ 
zu der neuen Probe jeiner bewährten Leiſtungsfähig⸗ 
heit Meinen Glückwunſch ſenden zu können. Möge 
der Reichspoſtdampfer durch jeine Laufbahn dem 
hohen Namen, den er trägt und deſſen Ruhm er über 
alle Meere tragen wird, Ehre machen als erneuter 
Beweis deutſcher Arbeitskraft und ſeemänniſcher 
Tüchtigkeit. 

dus Halle, 24. Juni, meldet die „Köln. 31g.“ 
daß, als bei Gelegenheit einer zu Ehren des An- 
denkens von Bismarck von der Siudentenſchaft 
veranſtalteten Jackelzuges auf Bismarck Reden 
gehalten werden jollten, dies unterſagt, und als 
einer der Studenten ein Hoch auf den Kaiſer 
ausbringen wollte, dies gleich falls verboten wurde. 
In der ſofort anberaumten Ausſchußſitzung der 
Studentenſchaft wurde das Verhalten der Polizei 
getadelt und beſchloſſen, dem Kaiſer durch ein 
Telegramm über den Vorfall Bericht zu erstatten. 


Kerne, 26. Juni. Auf den Zechen „Julia“, 
„. d. Hend!“, „Shamrock“ haben ungefähr 
400 Schlepper und Pferdejungen die Arbeit 
wegen der nach dem neuen Knappſchaftskaſſen- 
ſtatut erhöhten Abzüge niedergelegt. an den 
Eingängen der Zechen drängt ſich das Publikum, 
wird aber von der Polizei und Gendarmerie zum 
Kuseinandergehen gezwungen. 

Bochum, 27. Juni. Wie dem „Bochumer An- 
zeiger“ aus Ferne gemeldet wird, ſind heule von 
der Frühſchicht nicht eingefahren: Auf der Zeche 
Schamroch 313 Mann, von der Fendi 76 Mann, 
Julie 43 Mann, Friedrich der Große 255 Mann. 
Nachts kam es auf Schamroc zu wüſten 
Scenen. Auf die Arbeiterhäuſer der Zechen wurden 
von den Streikenden zahlreiche Schüſſe abgegeben, 
welche von der Gendarmerie erwidert wurden. 
Auch auf der Zeche „Friedrich der Große“ fanden 
geſtern Abend gegen 9 Uhr bei der Ein- und 
Ausfahrt große Kusſchreitungen ſtatt. Zum 
Schutze der Arbeitswilligen war Gendarmerie 
aufgeboten worden, welche angegriffen wurde. 
Sie ſchlug mit blanker Waffe ein und gab Schüſſe 
ab, weſche mit einem ſchweren Steinhagel er- 
widert wurden. Zahlreiche Perſonen erlitten 
Verletzungen leichterer Art. 

Frankreich. 

Nizza, 26. Juni. General Siletta wurde zu 
fünf Jahren Gefängniß, 5000 Francs Geldſtrafe 
und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt. 

England a 

London, 27. Juni. Aus Hongkong wird 

unter dem gefirigen Datum gemeldet, nts zu 


e 
rühreriſche Bewegung ausgebrochen. Die Zoll- 
ämtergebaude und das franzöſiſche Conſulat 
Kin e Die Fremden ſeien ge- 
Uch tet. 


Danziger Sokal-Zeitung. 


Danzig, 27. Juni. 
BWelterausfichten für Mittwoch, 28. Juni, 
und zwar für das nordöftliche Deutichland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm, lebhafter 
Wind. Strichweiſe Gewitter. 
ſetzten, brach die Sonne durch, und wir wander⸗ 
ten über das Glacis zur Düne beim Leuchtthurm, 
dem gegenüber das Zielſchiff lag. „Meteor“ er- 
ſchien bereits um 2%/, Uhr, halte alſo die weite 
Strecke noch etwa eine halbe Stunde ſchneller 
zurückgelegt, als vorgeſtern. Nachdem er durchs 
Ziel gegangen, legte er dei Friedrichsort bei, 
raffte die Segel und ſetzte alsbald die Sieges⸗ 
flagge. So erwartete der Kaiſer das Einlaufen 
der übrigen Yachten, die nun in hellen Schaaren 
am Horizont auftauchten, mit ihren weißen 
Segeln von dem dunkelgrauen Simmel ſich ab⸗ 
hebend. 

Darüber hatten wir den Feftzug des holſteiniſchen 
Sängerbundes in Ellerbeck verſäumt, der mit 
Herolden und Gemeindevertretung, Gilden und 
Lehrercollegium, Zeſtwagen des Siſchereivereins, 
Nuſtkcorps und Jahnen um 2 Uhr abmarjdirt 
war, der geſtern Commers und heute Ball feiert 
und den Muih hat, für morgen früh eine 
„Katertour“ per Dampfſchiff in die See auf fein 
Programm zu ſetzen. 

Geſtern Vormittag 11 uhr fand die Binnen- 
Regatta des kaiſerlichen Vvachlclubs ſtau, an 
welcher ſich 27 Renn- und Kreuzernyachten von 
acht bis fünf Segellängen betheiligten. Das 
Reſultat derſelben haben wir bereits geſtern 
Abend telegraphiſch mitgetheilt. Der Kaiſer 
nahm an der Regatta nicht Theil. Für den heute 
Abend ſtattfindenden Blumencorſo find ſeitens 
des Vachtclubs große Vorbereitungen getroffen. 

Heute meldet der draht noch Folgendes: 

Kiel, 27. Juni. der Kaiſer beſuchte 
geſtern Vormittag den Geheimrath Krupp und 
den Fürften von Monaco. Zur Zrühſtücktafel 
waren geladen Admiral Köſter, Eontre-Admiral 
Tirpitz, Contre-Admiral o. Bendemann und der 
ruſſiſche Militäratiahe Leutnant 3. S. Paulis. 

Ein Glanzpunkt im Programm der Kieler 
Woche war wiederum der Blumencorſo des 
kaiſerlichen Vachtelubs. Mehr als 100 im bunt- 
farbigen Blumenſchmuck prangende Böte zogen 
um die „Hohenzollern“. Admiral Thomſen im 
einem von einer Kornblumenkrone geſchmückten 
Boote führte. Es folgten in bunter Reihe 
Dſchunken, italieniſche Sondeln, Canoss mit Ein- 
geborenen der Carolinen, rieſige Kinderwagen 
mit zahlreichen Babys und der Inſchrift: „Wir 
alle wollen zur Marine“, eine Nieſendoje mit der 
Inſchrift: „Jade“ u. ſ. w. Das Kaiſerpaar, um- 
geben von den anweſenden Fürſtlichkeiten, warf 
fortwährend Blumen auf die Boote. Troß des 
zeitweiligen Regens nahm der Corſo einen 
glänzenden Derlauf. Gümmtlihe . im Kafen 
ſiegenden Sportyachten halten über die Toppen 
geflaggt. 

* 


Per" 


* (Giurmmarnung.] ein heute Bormittags 
ee eingeirofienes Telegramm der deulſchen 
Seewarte meidel: Ein barometriſches Minimum 
über Südſchweden, in jüböftliher Richtung fort- 
ſchreitend, macht ſtarn böige meftlihe und nord- 
mweitliche Winde wahrſcheinlich. Die Auftenftationen 
Baben den Signalball aufzuziehen. 


IMannſchaft des „Artushof“.] Heute Bor- 
N Hg Uhr langte der Seedampfer 
„Wilhelm“, aus Kiel kommend, im Saſen von 
Neufahrwaſſer an und brachte die geretieien 
Schiffbrüchigen des untergangenen Danziger 
Dampfers „Artushof“ mit. Mittags lag das 
Schiff noch im Hafenbaſſin bei Neufahrwaſſer. 


„ Preußiſcher Negatta-Derband.] Zu der 
em K 92. en Neufahrwaſſer und 
Danzig - ftaltfindenden Regatta find joeben die 
Meldungen und Nennungen veröffentlicht worden, 
die in dieſem Jahre das ſporlliche Schauſpiel 
auf dem Waſſer zu einem ganz beſonders inter ⸗ 
efianten geftalten werden. Die einzelnen Rennen 
ind ſtärker als Jonſt beſetzt, und es iſt mit Ge- 
nugthuung feſtzuftelen, daß es beſonders die 
erfiklaffigen ſind (Kaiſer-Vierer, Der bands-Dierer 
und Achter), wo der Sieg heiß befiriiten wird. 
Die Thatſache, daß in dieſem Jahre die Meiſter⸗ 
ſchaft für Deutſchland in unſerer Balerftadt aus- 
gerudert wird (Bertheidiger Herr Max Sommer- 
feld vom Danziger Ruder-Derein), hat eine Anzahl 
von Kämpen herbeigerufen, die in der Sportwelt 
wohl bekannt find. Der Berliner Ruder -Club 
ſendet feine drei beften Skuller nach hier, von 
denen Herr Dr. Schultze-Denhard bereits im Dor - 
jahre in Bremen Herrn Sommerfeld den Meifter- 
ſchaftstitef ſtreitig gemacht hat. Auch auf der dies- 
jährigen Berliner Regatta, wo Sommerfeld den 
„Großen Einer“ mit 5 Längen gewann, waren 
Herr Dr. Schultze-Denhard und fein Sportcollege 
Trendel Gegner des Danziger Skullers. Bon den 
übrigen Bewerbern um die Meiſterſchaft iſt zu 
bemerken, daß fie bereits der Gießener Rübſamen 
beſeſſen hat, und daß der Spor Sermane Franz⸗ 
Jentſch trotz feiner Jugend (er jtudirt zur Zeit in 
Greifswald) anſehnliche Erfolge auf der Rennbahn 
aufzuweiſen hat, unter denen ſich ein vor zwei 
Jahren hier errungener Sieg befindet. In Riemen- 
booten erſcheint zum erſten Male hier der 
Ruder-Club Triton, Stettin, jo daß dieſer Platz 
auf der Regatta mi zwei Vereinen vertreten 
ift. Bedauerlich iſt der Umſtand, daß wegen 
Mangel an Betheiligung, der Junior-Einer, der 
zweite Einer und last not least der Junior- 
Achter nicht zu Stande gekommen ſind. Dafür 
iſt allerdings der Achter (Rennen 11) gut beſetzt, 
hier wird dem Publikum ein intereſſanter Sport 
geboten werden. Gerade dieſe Bootsgattung er- 
freut ſich allgemeiner Beliebtheit. Einen gut ge- 
ruderten Achter vergleicht Altmeiſter Rettig mit 
dem Zluge eines ares. Es iſt das Boot in dem 
alljährlich auf der klaſſiſchen Strecke zwiſchen 
Putney und Mortlake Orford und Cambridge 
ſich dem Starter ſtellen. Hervorzuheben iſt noch, 
daß unter den verſchiedenen Ehrenpreiſen ein 
neuer erſcheint, der vom Vacht⸗Club „Bode Wind“ 
geſtiftet iſt. 


Die Rennen werden in folgender Reihenfolge 


geſtartet: 
1. Junior -Kchter: 
Germania“, Stettin: Fällt aus. 


Ehrenpreis, geftiftet von der sſtdeurſeh egartü 
Vereinigung (Danzig⸗Zoppoter Jacht-Club Gode Wind). 
Offen für Ruderer, die nicht im Rennen 4 und 8 — 
Kaiſer- Vierer und Verbands Bierer — ſtarten. 
1. Königsberger Ruder-Elub „Königsberg“. 2. Dan- 
ziger Ruder-Derein, Danzig. 3 Ruder-Elub 
„Germania“, Königsberg. 4. Elbinger Ruder -Club 
= Elbing. 5. Ruder Club „Bictorio”, 

anzig. 


Fällt aus. 


8. Junior -Einer: 


. Kaiſer-Dierer. 

Wanderpreis, verliehen von Kaiſer Wilhelm II. Der 
preußiſche Regatta-Derband giebt dem Sieger bei Rück⸗ 
lieferung des Preiſes im folgenden Jahre einen Ehren- 
ſchild. Sieger 1898 Elbinger Ruder-Club „Vorwärts“, 
Elbing. 1. Ruder - Verein „Nautilus“, Elbing. 2. 
Elbinger Ruder-Club „Vorwärts“, Elbing. 3. Ruder- 
Club „Dictoria““, Danzig. 4. Ruder-Derein „Sport 
Germania“, Stettin. 5. Ruder-Club „Triton“, Stettin. 

5. Junior-Vierer. 

Kerausforderungspreis. Prets der Stadt Danzig. 
Der Preis iſt dreimal — auch ohne Reihenfolge — 
von demſelben Verein zu gewinnen, bevor er deſſen 
enbgiltiges Eigenthum wird. Sieger 1895 und 1896 
Danziger Ruber-Derein. 1897 N. C. „ Dictoria“. 1898 
Elbinger Ruder-Club „Vorwärts“, Elbing. 1. Ruder- 
Verein „Sport Germania“, Stettin. 2. Nuder -Club 
„Bictoria“, Danzig. 3. Elbinger Ruder - Club 
„Vorwärts“, Elbing. 4. Ruder -Club „Germania“, 
Königsberg. 5. Danziger Ruder- Verein, Danzig. 

6. Einer: 

Meiſterſchaftsrudern für Deutſchland (laut befonderer 
Kusſchreibung des deutſchen Ruder-Derbandes). Bor- 
jähriger Sieger Herr Max Sommerfeld vom Danziger 
Ruder - Verein, Danzig. 1. Ruder Verein „Sport 
Germania“, Stettin: Herr W. Franz Jentſch. 
2. Gießener Ruder-Geſellſchaft, Gießen: Herr Alb, 
Rübſamen. 3 Berliner Ruder-Club, Berlin (3. Boot): 
Herr Dr. Schultze-Henhard. 3. Berliner Ruder -Club, 
Berlin (1. Boot): Herr Ernft Goſſow. 5. Danziger 
Ruder -Derein, Danzig: Kerr Max Sommerfeld. 
6. Zrankfurter Ruder-Ciub, Frankfurt a. M.: Herr 
Jerd. e 3 Berliner Ruder -Club, Berlin 
2. Boot): Herr Fr rendel. 

\ 4 7. Leichter Vierer: 

Ehrenpreis, geftiftet von den Damen des Ruder · Clubs 
„Victoria“ und des „Danziger Ruder- Vereins“. Offen 
für Mannſchaften, deren Ruderer, jeder einzeln nicht 
mehr als 65 Kilo, zuſammen nicht mehr als 280 Kilo 
ohne Kleidung wiegen. 1. Ruder Club „Dictor ia“ 
Danzig. 2 Danziger Ruder- Der ein, Danzig. 

8. Verbands- Vierer. 

Wanderpreis, gegeben vom Deutſchen Ruder - Der- 
dande. Der Preußiſche Regoita - Berband giebt dem 
Sieger bei Nüchlteferung des Preiſes im folgender 
Jahre einen Ehrenſchild. Sieger 1898: Ruder-Berein 
„Sport Germania“, Stettin. 1. Ruder -Derein „ Nau- 
kilus““, Elbing. 2. Königsberger Ruder -Club, Königs- 
berg. 3. Ruder-Berein „Sport Germania ““, Steitin 
4. Kuder- Club „Triton“ Stettin. 5. Elbinger Ruder · 
Elub „Vorwärts“, Elbing. 6. Ruder -Club ., Germania“ 
Königsberg. 7. Nuder⸗Club „Dictoria“, Danzig 

9. Zweiter Einer: . 

Ehrenpreis. Offen für Ruderer, die bisher noch 
nicht für die Meiſterſchaft von Deutichland geflartet 
haben. Fällt aus. 

10. Zweiter Junior- Vierer. 

Ehrenpreis, geſtiftet vom Weſtpreußiſchen Reiterverein. 
Offen für Ruderer, die bis zum 9. Juli 1899 in keinem 
ofienen Rennen geſtartet haben. 1. Danziger Ruder. 
Derein, Danzig. 2. Ruder -Club „Dictoria”- 
Danzig. 3. Ruder -Club „Germania“, Königsberg,. 
Königsberger Auber-Elub, Königsberg. 

1 


2 ter. 
Herausforderungspreis, geſtiſtet von Mitgliedern des 
Elbinger Ruder-Ciub „Verwärks „. Der Preis muß 
iweimal hintereinander von demſelben Verein gewonnen 
werden, bevor er in deſſen endgilt gen Beſitz übergeht. 


Sieger 1898: Nuder-Derein, Spotk.Sermenie. Gteftin. 
1. Danziger Ruder -Derein. Danzig. 2. Nuder⸗ 
Elub „Victoria“, Danzig. 3. Elbinger Ruder- 
Club „Vorwärts-“, Elbing. 2. Nu der- Derein „Sport 
Sermania““, Steitin. 


gente vor fünfzig Jahren], am 27. Juni 
1849, machte der „Preußiſche ädler“ unter 
Führung des Kapitäns Barandon bei Brüſterort 
einen Angriff auf die däniſche Kriegsbrigg 
„Saint Croix“; der Kampf wurde aus jiemlich 
großer Entfernung geführt, um die ungeſchützte 
Maſchine des Raddampfers nicht allzu ſehr dem 
feindlicen Maſſenfeuer auszuſetzen. Gegen die 
zwar überlegene Artillerie der Brigg, die während 
des fünfflündigen Seegefechts eima 200 Schuß 
feuerte, dachte nan mit den beiden Bomben- 
kanonen, die 63 Schuß abgaben, einiges zu er- 
reichen, aber der Erfolg war nur gering. Gegen 
Abend näherte ſich die däniſche Korvelte „Galatheg“ 
unter Segel dem Kampfplatze, deshalb mußte auch 
der Plan aufgegeben werden, die Brigg zu entern. 
Mit einbrechender Dunkelheit wurde das Schießen 


aufgegeben. Der beſte Erfolg dieſes an ſich ja un- 
bedeutenden Gefechts war der, daß Offiziere und 


MNannſchaften des preußiſchen Schiffes in ihrem 
vorzüglichen Verhalten den Erwartungen des 
Prinzen Adalbert vollkommen entſprochen hatten. 
Deshalb drückte der Prinz-Admiral der ganzen 
Beſatzung Dank und herzlichen Glückwunſch für 


ihr tapferes und umſichtiges Benehmen aus. 


Nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit Däne- 
mark beſichtigte der Prinz das Schiff und fuhr 
mit ihm, von der „Amazone“ begleitet, von 
Swinemünde nach Danzig; hier leitete der Prinz 
die Abrüſtung der erften Zlottendioiſion ein. 
Diefe Slotiille beſtand außer der Korvette 
„Amazone“ und den beiden bewaffneten Poit- 
dampfern „Preußiſcher Adler“ und „Eliſabeth“ 
aus 21 Schaluppen und 6 Jollen, welche Jahr- 
zeuge zuſammen mit 67 Geſchützen und mit 
37 Offizieren und 1521 Mann deſetzt waren. 


Volks- und Jugendſpiele.] Der gegen- 
wärtig in Königsberg tagende vierte deuiſche 
Congreß für Volks- und Jugendſpiele hat in ſeiner 
erſten Sitzung am Sonntag folgende 10 Theſen 
angenommen: 2 

1. Die deutſche Jugenderziehung hat aus Rücficht 
auf die Erhaltung und weitere Förderung der nationalen 
Wehrkraft ihre Maßnahmen, insbeſondere die Leibes- 
übungen, den 1 des Heeresdienſtes 
anzupaſſen, ſoweit es die Eigenart der Schule irgend 
geſtattet. 

2. Beim Eintritt in das Heer find Vorkenntniſſe im 
Waffengebrauch, Exercieren und Selddienſt nicht er- 
forderlich und auch nicht erwünſcht. Die Einrichtung 
von ſogenannten Schüler bataillonen iſt daher zu 
verwerfen. 

3. Als Grundlage für die Anforderungen des Heeres- 
dienſtes ſoll die Jugenderziehung bei den Zöglingen 
auszubilden ſuchen: a) die allgemeinen Bürger- 
tugenden: eine gewiſſenhafte Pflichterfüllung. willigen 
Gehorſam, Kameradſchaft. Eürgefühl, Treue zum Landes. 
fürſten, Gottesfurcht; d) Stärke des Willens und 


des Körpers in unlösbarer Wechſelwirkung; c) Fähig- | 


keit zum Griragen körperlicher Anfirengungen; 
dies 7 n ſtraffe und gelenkige Bein- 
und Geſammtmuskulatur, Abhärtung von Haut und 
Nerven und einen weiten, dehnungsfähigen Bruftkorb 
mit 1 Lungen und kraftvolſem Herjſchlag. 

4, Die Kraft- und Geſchicklichkeitsübungen 
des deutſchen Turnens an Geräthen, ſowie Frei⸗ 
übungen und Uebungen mit Handgeräthen ur. unent- 

z h lind im Sinblick o b Mebriäbiah 

n3 5 vers fümnıti 8 


ga ders fümmtiſche voihsthümliche ebungen 
des Turnens zu pflegen, ferner das ganze Jahr hin- | 


u im Zurnbetriebe weitausgreifendes Marſchiren 
mit kraftvollem Gleichtritt und Schnellgehen, kerniger 
Dauerlauf und gelegentlich Bewegungsübungen auf un- 
ebenem, durchſchnittenem Gelände. Die Ordnungs- 
übungen der Schule ſollen ſich auf die nothwendigſten 


Bewegungsformen beſchränken. Die Einführung einer 


indernifbahn, ähnlich der deim Militär gebräud- 
lachen. Hi erünfeh, Dem Schuhwerk und der Juß⸗ 
pflege iſt Aufmerkjamkeit zu widmen. 

5. Die Jugendſpiele, „die edelſte Perle des an- 
gewandten Turnens“, find, ſoweit es die klimatiſchen 
Derhältniſſe geftatten, das ganze Jahr hindurch aufer- 
halb der Turnſtunden in eee und geordnete 
Pflege eee er 8 33 
Gpielp. 5 zur Verfügung ſtehen. Die 
Theilnah net an den Spielen verpflichtet. Eine Aufficht 
feitens der Schule iſt unerläßlich. 

6. Kleinere und größere Tur nmärſche (Turn- 
jahrten) follen häufiger ſtattſin den. Dieſelben ſollen 
belebt werden durch Orientirungsü bungen, Karlenleſen. 
Entfernungsſchätzen. Sehübungen u. dergl. Kräftiger 
Geſang der deulſchen Wanderlieder iſt beſonders ju 
pflegen. Die Einrichtung eines Trommler- und Pieifer- 
corps iſt erwünſcht. Die Verpflegung auf den Turn- 
märfchen ſei einfach, die Kleidung ſchlicht. 

7. Baden, Schwimmen, Schlittſchuhlaufen 
und Rudern find möglichſt jeitens der Schule zu fördern. 

8. Auch an den Fortbildungsſchulen find die ge- 
nannten Uebungen an den Sonntag-Nachmittagen thun · 
lichſt einzuführen. 

. Es muß ſeitens der in Betracht kommenden Be- 
hörden darauf geſehen werden, daß die abgehenden 
Seminar iſten und die Candidaten des höheren Lehr 
amtes in den genannten Uebungen prahtijd und theo⸗ 
retiſch erfahren ſind. 

10. Weithämpfe mit einfachen Ehrenpreiſen find zu 
fördern. Der Sedantag, oder ein anderer vater - 
ländiſcher Erinnerungstag, ſoll alljährlich in allen 
Schulen als ein nationaler Weitturn- und Weitſpieltag 
gefeiert werden. 

In der geſtrigen zweiten Sitzung des Con- 
greſſes hieß der Dorſitzende Herr v. Schencken ⸗ 
dorff zuerfi das Ehrenmitglied des Aus ſſchuſſes, 
Herrn Dr. v. Goßler, willkommen, auf den der 
Kusſchuß heute mit Dank, Stolz und Freude 
blicke, weil auf feinen Erlaß vom 27. Ohtober 1882 
die Anregung zur Conſtituirung des Ausſchuſſes 
zurückzuführen ſei. Dann hielt Herr Turn- 
inſpector fl. Hermann- Braunſchweig einen 
Dortrag „ueber den Einfluß der Bewegungs- 
ipiele auf die Erſtarkung der weiblichen 
Jugend“. Für das beſte Borbeugungs mittel, das 
im Stande iſt, den Mädchen über die Gefahren 
der Wachsthumszeit fortzuhelfen und ihnen auch 
fernerhin die Gejundheit zu wahren, hält der 
Roriragende die Bewegungsſpiele in freier Luft. 
Die körperliche Ausbildung der weiblichen Jugend, 
welche nicht an den regelmäßigen Spielen der 
Knaben auf den Straßen und in Gärten in dem 
Maße Theil nimmt, leidet aber bedeutend an den 
beſchränkten Turnräumen. Als die vorzüglichſten 
Jugendſpiele für Mädchen nennt der Vortragende 
die reinen Laufſpiele, den Wettlauf, die verſchie⸗ 
denen Ballſpiele, die mit reichlicher Bewegung 
verbunden ſind; für Mädchen, welche aus der 
erſten Periode des Wachsthums herausgetreten 
find, kommi dann noch das Ballſpiel mit dem 
Schlagholze hinzu, das abgeſehen von den in Be- 


tracht kommenden geiſtigen Elementen, wie z. B. 


Uebung der Geiſtesgegenwart, eine geſunde kräf⸗ 
tigende Bewegung der Arme und eine Feſtigung 
der Arm- und Bruſtmuskulatur zur Folge hal. 


© anſtedlungen.] Die Anſiedlungscommiſſton 
hat bekanntlich im vergangenen Jahre gemein- 
ſchaftliche Beſichtigungsreiſen für diejenigen weſt⸗ 
deutfchen Bauern eingerichtet, die Luft zeigten, 
ſichi m Oſten anzuſiedeln. Dieſen Frühling haben ſich 
drei Trupps ſolcher Beſichtigungsreiſenden, im ganzen 
eima 200 Perſonen, eine Reihe Anſiedlungsgüter 
angeſehen. Wie man hört, hat der größere 
Theil davon Kaufverträge abgeſchloſſen. Im ver- 
gangenen Jahre wurden rund 600 Parzellen ver- 


kauft. Die Commiſſion giebt ſich der Hoffnung 
hin, in dieſem Jahre einige hundert Parzellen 
mehr an den Mann zu bringen. 


* (Die Gerichtsferien] beginnen bekanntlich nach 
geſetzlicher Beſtimmung am 15. Juli und endigen am 
15. September. Erledigi werden nach 8 202 des Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetzes während der Ferienzeit 1) Straf- 
ſachen, 2) Arreſtſachen und die eine einſtweilige Ver ⸗ 
fügung betreffenden Sachen, 3) Meß. und Marktiſachen, 
4) Wohnungsſtreitigkeiten zwiſchen Miethern und Ver- 
mielhern, Wechſelſachen und 6) Bauſachen, wenn es 
ſich um Fortſethung eines angefangenen Baues handelt. 
Huch Mahn- Zwangsverſteigerungs- und Concurs- 
verfahren werden während der Ferien geführt. 


* [Landmefler-Berein.] Am 1. und 2. Juli d. Js. 
wird der oft- und weſtpreußiſche Landmeſſer- Verein 
feine diesjährige Generalverſammlung in Danzig ab- 
halten. Am Abend des 1. Juli findet im „Bürgerbräu“ 
des Herrn Paleſchke die geſchäftliche Sitzung ſtatt und 
am Sonntag ſoll mit Damen eine Dampferfahrt nach 
Kela unternommen werden. Die Derhandlungen find 
nicht öffentlich. ® 


* [Shrung.] Eine Deputation des Lehrervereins 
zu Danzig begab ſich am Sonntag in die Wohnung des 
Herrn Conſul Brandt (Inhaber der Meingroßhandiung 
J. H. L. Brandt), um demſelben im Namen des Vereins 
eine künſtleriſch ausgestattete Dankadreſſe in einer 
Mappe zu überreichen für feine hochherſige Unter- 
ſtützung dei der Kerſtellung und Verbreitung der vor- 
geſchichtlichen Wandtafeln für Weſtpreußen. 


„IKreislehrerconferenz.] Unter dem Dorfit des 
Kreisſchulinſpectors Kerrn Dr. Voigt hierſelbſt fand 
heute in den Räumen des Sewerbehauſes die amtliche 
Kreislehrerconferenz für ſämmtliche Cehrperfonen des 
Auffichtsbezirks Danziger Höhe ſtatt. Nach amtlichen 
Mittheilungen und Bekannigabe von Derfügungen der 
königlicyen Regierung hielt Kerr Profeſſor Conwentz⸗ 
Danzig einen Vortrag zur Erläuterung ſeiner vor- 
hiſtoriſchen Wandtafeln für die Provinz Weſtpreußen. 
Der vorgerückten Zeit wegen mußte ein Referat über 
den naturkundlichen Unterricht von der Tagesordnung 
abgeſetzt werden. Nach dem Schluß der Conferen; 
vereinigten ſich alle Theilnehmer zu einem gemein- 
emen Mittagsmahle. 


* IDeichtaſtenprozeff.] Der Marienburger Deich - 
verband hatte den preußiſchen Fiscus, vertreten 
durch die Ausführungs-Commiſſion für die Regulirung 
der Weichſelmündung zu Danzig, verklagt. Zur 
Ausführung des Nehrungs-Durchſtichs Letzkauerweide · 
Oſtſee hat die Commiſſton ſ. It. eine Anzahl Grund- 
ſtücke erworben, welche zu dem vormaligen deich- 
verbande der alten Binnennehrung gehörten. Dieſe 
Orundſtücke find aus dem Deichverbande ausgeſchieden; 
fie bilden theils das neue Strombett, theils die Grund- 
fläche der neuen Deiche, theils das Vorland zwiſchen 
Deich und Strom. Zu den Deichlaſten gehörten auch 
die Beiträge jur Derzinſung und Tilgung von Dar- 
lehen, welche ju Deichzwechen aufgenommen waren 
und welche am 1. Januar 1894 ſich auf 196076 
Mark beliefen. Nach der Berechnung des Marien- 
burger Deichverbandes würden auf die aus dem 
Deichverdande ausgeſchiedenen Flächen 32536 Mk. 
entfallen. die Beitragspflicht auch bezüglich dieſer 
Summe iſt auf die dem Deichverbande verbliebenen 
Grundſtücke übergegangen. Der Marienburger Deich ⸗ 

rband hatt n re, für 
die Zei dom 1. Janugr 1894 bis ilgung der Dar ⸗ 
lehnsſchuld in dem Umfange beizuſteuern, in weichem 
die ausgedeichten Ländereien vor ihrer Kusdeichung 
beigetragen hatten. Dieſen Prozeß hat der Deichver- 


band in allen drei Inſtanzen verloren, da der Deich⸗ 


verband nicht 3 vermochte, daß er ſelbſt einen Ber- 
luſt erlitten hal. Don einem ſolchen würde, wie das Reichs- 
gericht ausgeführt, nur die Rede ſein können, wenn 
der Deichver band die zur Tilgung und Derzinſung der 
zu Deichtwechen aufgenommenen Darlehen erforderlichen 
Beträge von den eingedeicht gebliebenen Grundſtücken 
nicht einziehen könnte. Dies iſt jedoch nach den eigenen 
Ausführungen des Deichverbandes nicht der Fall, 
welcher vielmehr nur dadurch benachtheiligt zu ſein 
glaubt. daß er die erforderlichen Beträge nur durch 
ſchärfere Heranziehung der von der Ausdeichung nicht 
betroffenen Grundſtüche erlange. Darin liegt aber eine 


Schädigung des Permögens des Klägers nicht, 
und ur Seltendmachung etwaiger Anſprüche 
der Eigenthümer der einzelnen eingedeichten 


Grundftühe iſt der Deichverband nicht befugt. — 
Die . der alten Binnennehrung werden. 
wie die „G. 3.“ meint, von der Abweiſung der Klage 
des Deichverbandes ſchwer geiroffen. Das deichpflichtige 
Gebiet iſt durch die Ausdeihhung der vom Fiscus er- 
worbenen Flächen erheblich verkleinert, die deich 
pflichtig gebliebenen Grundſtüche müſſen in Solge 
deſſen jetzt bedeutend mehr an Deichkaſſenbeiträgen 
entrichten. Während bisher in der alten Binnen- 
nehrung an baaren Beiträgen der Deichgenoſſen 20 
Procent des Grundſteuer-Reinertrages und halben Ge- 
bäudeſteuer-Nutzungswerthes erhoben wurden, gelangen 
n dieſem Etatsjahr 25 Procem zur Erhebung. 


x [Ausflug.] Am Sonntag unternahm der Befang- 
verein „Libertas“ unter mene Betheiligung ſeiner 
Mitglieder und deren Angehörigen, ſowie mehrerer 
Bäfte einen Spaziergang in die Dlivaer Wälder. Um 
6½ Uhr Morgens wurde der Abmarſch vom Neugarter 
Thor angetreten. In Pietzzendorf wurde der Kaffee 
eingenommen und nach einigen, vom Dirigenten des 
Vereins Ferrn Lehrer Puhomski geleiteten Gefängen 
mit einem Marſchliede der Weg in die Wälder ange- 
treten. In Matemblewo wurde zunächſt Kalt gemacht 
und auf dem Walfahrtsplatze das ſchöne Lied „Gott. 
vertrauen“ ſtimmungsvoll vorgetragen. Dann ging es 
weiter nach dem Kaiſerin Auguſta- Platz, wo die Früh- 
ſtückspauſe gehalten werden ſollte. Zier hatte der 
Borjtand für Unterhaltung jeglicher Art durch Glücs-, 
Gewandtheits. und Kinderſpiele Sorge getragen. Nach 
einigen Liedern wurde dann weiter marſchirf und noch 
einige Male Raft im Walde und in Goldkrug gemacht, 
wobei die Zeit durch Geſang und verſchiedene Spiele 
jo verkürzt wurde, daß man erſt um ca. 7 Uhr Abends 
DE TERM von wo die Rüchehr nach Belieben 
erfolgte. 


* (Prämiirung.} Auf der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbe- und Induftrie-Ausftellung in Köslin haben Herr 
Pianofortefabrikant Mag Lipczinskn hierſelbſt für 
eg — und are 
von hier für Bernileinwaaren den erſten Preis (filber 
Diebaille) erhalten. * 1 ax 


* (Ceichenfund.] Heute früh wurde in der Mottlau, 
dem Krahnthore gegenüber, die Leiche eines un- 
bekannten etwa jährigen, anſcheinend dem Arbeiter- 
ſtande angehörigen Mannes aufgefunden und einft- 
weilen nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 


Feuer.] In der verfloſſenen Nacht kurz nach 
11 uhr wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Vor- 
ſtädtiſcher Graben Xr. 47 gerufen, woſelbſt in der 
erſten Etage in der Vorrathskammer des Herrn Maler- 
meiſters Wilda mehrere Malerulenſilien in Brand ge- 
rathen waren. Das Feuer, das bereits die obere 
Deche der Kammer erfaßt hatte, wurde in einer 
Stunde gelöſcht. Eine Brandwache blieb indeſſen noch 
einige Zeit zurück. 


-r. [Diebftahl.] Einem in der Zimmererherberge 
logirenden Mann wurde geſtern, als er dort ein- 
geſchlafen war, ein Portemonnaie mit 26 Nuk. Inhalt 
aus der Taſche geſtohlen. Als muthmaßliche Diebe 
find der Arbeiter Br. und der Maurer 3. verhaftet 


r. [Sczöffengericht.] Zwei gefährliche Taſchen⸗ 
diebinnen ſtanden geſtern vor dem Schöffen gericht, um 
ſich wegen mehrerer Taſchendiebſtähle ſowie wegen 
verſchiedener Ladendiebſtähle zu verantworten. Es 
find dies die Arbeiterfrau Marie Müller-Walddorf und 
deren Tochter Leonie. Vor einiger Zeit berichteten 
wir, daß die Leonie Müller in einem hieſigen Geſchäft 
dabei betroffen wurde, als fie ſich des Poriemonnaieg 
einer Dame bemächtigen wollte. Es wurde dann bei 
deren Mutter eine KHausſuchung abgehalten und ein 
ganzes Waarenlager, wie Schirme, 16 Paar Hand- 
ſchuhe u. ſ. w. vorgefunden. Der Leonie Müller 
wurden dann auch noch mehrere Taſchendiebſtähle 
nachgewieſen und es iſt dieſelbe ſchon wegen ver⸗ 
schiedener Diebſtahlsdeliete zu ſechs Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. Geſtern wurde gegen Teonie N vom 
Schöffengericht auf 10 Monat Gefängniß erkannt, Dieſe 
Strafe jol ſedoch mit der erſteren zuſammengezogen 
und wenn das erſte Urtheil rechtskräftig geworden, 
auf 1 Jahr Geſängniß reducirt werden. Marie Müller 
Konnte nur die Mitthäterſchaft an einem Zajhendieb- 
flahl nachgewieſen werden, wofür fie 3 Monat Ge 
fängniß erhielt. 


(Botigeiberiht für den 27. Juni.] Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen thällichen 
Angriſfs, 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 Perſonen 
wegen Unfugs, 2 Obdachloſe. — Gefunden: Am 
16. Mai er. 1 Kutſchercnlinderhut, 1 weißer Damen- 
ſtrohhut, roſa garnirt, am 23. Mai cr. ein goldener 
Keitenring, am 9. Juni cr. 1 Arbeits-Contobuch des 
Schneiders Bruno Jamatki, am 10. Juni cr. 1 kleines 
katholiſches Gebetbuch, „Es lebe Jeſus““, am 11. Juni cr. 
1 Portemonnaie mit 1 Mk. 10 Pf., abzuholen aus dem 
Zundbureau der hönigl. Polizei-Direction; 1 filberne 
Damen-Remontoiruhr mit goldener Kette, abzuholen aus 
dem königl. Polizei-Revier-Bureau zu Langfuhr, 
1 graues Kerrenjaquet, abzuholen vom Schutzmann 
Herrn Willumeit II., Wallplatz 5. — Verloren: 1 gol- 
dener Trauring, gez. J. S. 17. 3. 97, 1 blauer wollener 
Shawl, abzugeben im Fundbureau der königl, Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Y. Thorn, 26. Juni. Ein Satten-Giftmorbprezeſt 
begann heute vor dem Schwurgericht. Der Grund- 
beſier Franz Pienczewski aus Nellberg wird b 
ſchuldigt, im Zebruar d. J. feine Ehefrau durch Be 
bringung von Gift getödtet zu haben. Bisher hatte er 
die ſchaurige That hartnäckig geleugnet. Am vorigen 
Sonnabend indeſſen ließ er ſich zu einem Geſtändniß 
herbei, behauptet aber, durch die noch nicht 18 Jahre 
alte Beſitzertochter Eva Tyuburc zu dem Giftmorde an⸗ 
geſtiftet worden zu fein. Dieſe zur heutigen Verhand- 
lung als Zeugin geladene Perſon wurde in Folge deſſen 
ſofort verhaftet. Heute ftellt der Angeklagte, der nur 
polniſch ſpricht und durch den Dolmeiſcher vernommen 
werden muß, den Sachverhalt wie folgt dar: Trohdem 
Pienczewski ſich mit ſeiner Ehefrau im ganzen gut 
vertragen hat, unterhielt er jeit einiger Zeit mit der 
erwähnten Tochter feines Nachbarn Tuyburc ein Liebes- 
verhältniß. Als er mit ihr am Königsgeburtstage 10 


in Neumark zuſammentraf, kam das Geſpräch auch au 
ihr Verhältniß. Dabei ſoll das Mädchen 1 haben 
„Es wäre am beſten, wenn deine Frau ſtürbe; be⸗ 
ſorge Gift dau!“ — Bald darnach gerieth die Ehefrau 
des Pienczewski, welche inzwiſchen von dem ſträf, 
lichen Verhältniß der Beiden Kenntniß erhalten — 
mit der Eva Tyburc heftig zuſammen, was amit 
endete, daß die Frauen ſich gehörig durchprügelten, 


Dies mag den Haß des Mädchens geſtreigert haben. 1 . 


es nach einigen Tagen den An traf, 
ihn, ob er fon 2 9 tienczewski 


abe, 
neinte die Frage mit dem erhen, er wiſſe ni 


man der Frau das Gift beibringen ſolle. Da ſoll die G . 


Tuburc geäußert haben: „Das geht fehr gut d 
Wurft, beſorge nur das Gift!“ Nun fate 0 = 


Königsberg, 26. Juni, Die 


„N. * 3.” 
richtet folgenden eigenthümlichen . gr 


Das Stiſtungsfeſt des Königsberger Kandwerker⸗ 
vereins durfte geſtern „aus unerklärlichen Gründen 
nicht feinen programmmäßigen Verlauf nehmen. Nach- 
dem es in den letzten Jahren immer draußen in 
Aweiden gefeiert worden war, hatte der Dorſtand 
dieſes Mal, wohl des unbefländigen Weiters wegen, 
das Elabliſſement „Neue Welt“ auf Mittelhufen jum 
Zeſtplaze gewählt. Bereits am Montag war die vor- 
ſchriftsmäßige ſchriftliche Anmeldung erfolgt, und zwar 
hatte fie Stadtverordneter Vogel dem Amts vorſieher 
Riebenſahm Überbracht. In der Anmeldung ſland 
nur, daß das Feft in üblicher Weiſe veranftaltet werden 
ſollte. Auf eine Frage des Herrn Riebenfahm jagte 
ihm Herr Degel aber ausdrücklich, es werde auch 
geredet werden, und nannte ihm fogar die drei in 
Aus ſicht genommenen Redner: die Herren Rechtsanwalt 
Dr. Lichtenſtein, Dr. Dullo und Nöchner. Herr Vogel 
fragte noch, ob die Anmeldung der Reden extra er- 
folgen folle. Der Amtsvorſteher ſagte ihm aber, das 
fei nicht nöthig; es genüge vollkommen, wenn er die 
obengenannte Anmeldung mit ſeinem Stempel verſehe, 
was denn auch geſchah. Daraufhin wurde für geſtern 
das Stiftungsſeſt inſcenirt. Kurz bevor die Reden nun 
gehalten werden jollten, geht aber Herr Riebenſahm 
an der „Neuen Welt“ vorüber und beauftragt den 
anweſenden Gendarmen, dem Vorſtande des Dereing 
mitzutheilen, daß keinerlei Reden geſtattet werden. 
Der Gendarm erklärte dem Vorſitzenden auf eine de⸗ 


; zügliche Frage, daß er bei einem etwaigen Verſuche, 
i 


dennoch zu reden, direct einzuſchreiten genöthigt fei. 
In Folge deſſen find die Reden felbiverftünbiit abe 
blieben. Es fragt ſich nun, fhreibt das genannte 
Blatt, aus welchem Grunde wurden die früher aus- 
drücklich zugelaſſenen Reden plötzlich hinterher unter- 
ſagi und weshalb geſchah diejes außerdem in fo un- 
gewöhnlicher Form im letzten Augenblick ſchon während 
des Feſtes, während die Anmeldung ſchon um eine 


ganze Woche früher geſchehen war? Sollten einerſeits 


die drei Reden auf den Derein, das Daterland und die 
Damen, die proſectirt waren und bisher jahraus, 
jahrein unbeanftandet in Aweiden gehalten wurden, 
auf Mitteigufen geeignet geweſen fein, Anitch zu erregen? 

Tilſit, Juni. Folgender Unglücksfall hal ſich 
geſtern Abend auf dem hieſigen Mühlenteich ereignet. 
Der Barbiergehilfe Dito Kieſeldach und die Kauf 
mannslehrlinge Ratienjperger und Barhſchat, fümmte 
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uch von hier unternahmen eine Bootfahrt auf dem 
Mühlenteich, wo noch mehrere andere Perſonen in 
Booten hin- und herfuhren. Kieſelbach wollte nach 
einem Kahn, in welchem ſich ſeine Freunde befanden, 
faſſen; in dem Augenblick kenterte der kleine Kahn 
und die drei Inſaſſen fielen ins Waſſer. Sofort waren 
mehrere Perſonen in Kähnen zur Stelle, die ſich eifrig 
bemühten, den Verunglückten Hilfe zu bringen; es ge- 
lang — bei der herrſchenden Dunkelheit nur, den 
Lehrling Barkſchat, welcher ſchon halb erſtarrt war, 
u reiten. während die beiden anderen bereits in 
ie Tiefe geſunken waren. Die Leichen derſelben 
wurden erſt heute gegen Mittag geborgen. (T. A. 3.) 


Von der Marine. 

Kiel. 25. Juni. Am nächſten Sonntag tritt 
die Torpedobvotsflottille in den Derband des 
erſten Geſchwaders und am Montag, den 3. Juli, 
tritt das Geſchwader die Fahrt um Skagen in 


- taktijhen Uebungen mit der Torpedobootsflottille 


nach Helgoland an. In der Zeit vom 9. bis 
20. Juli finden Schießübungen unter Helgoland, 
Minenſuchübungen u. ſ. w. ſtau, während die 
Torpedobootsflottille auf dem Kanalwege zu einer 
dreitägigen Schießübung nach der Oſtſee detachirt 
wird. Am 21. und 22. Juli finden vor Wilhelms⸗ 

ven Minenſuchübungen im Anſchluß an die 

ohlenbunkerung ſtatt, vom 24, bis 26. Juli 
werden Feſtungskriegsübungen vor Cuxhaven 
abgehalten und vom 27. bis 31. Juli erfolgt 
die Rückfahrt nach Kiel in kriegsmäßiger Weiſe. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 27. Juni. In Schwerin a. W. 
baben zwei Berliner Criminalbeamte einen Reije- 
koffer mit Juwelen beſchlagnahmt, welche von 
dem Diebſtahl herrühren ſollen, der vor einiger 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei Pr, 42 — Actien- 
Seſellichaft für Gas-, Wafler- und Elektricitäts-Anlagen zu Berlin 
mit Zweieniederlaffung in Lauenburg Pom. — folgender Der- 


i 1899, deren 
in Ausfertigung Blatt 49 bis 69 der Blatt- 
beſchloſſen worden, die 
21, 30, 31 des Geſellſchaftsvertrages zu 


merk eingetragen: 

In der Beneralverfammlung vom 17, M 

Protokoll fi 
fammiung r. 
$$ 7, 10, 12, 

ändern, $ 32 zu ſtreichen. 

Lauenburg Pom., den 12. Juni 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


befindet, iſt 


In unſer Firmenregiſter ift heute bei der unter Nr. 44 ein- 
getragenen Zweigniederlaſſung in Jablonowo in Firma Ctolbe 
und Bermo der unter gleichlautender Firma in Dt. Enlau be- 
ftebenden Wee eingetragen worden, daß die 88915 


niederlaſſung erloſchen iſt 
Strasburg Wpr., den 21. Juni 1899. 
Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter 17 heute das Eelöſchen der 
Firma „Thereſe Jonas Loewenthal“ 


Nr. 50 vermerkten 
Strasburg vermerkt worden. 


Strasburg Wpr., den 22. Juni 1899, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


1 
107 » Safe in 
108 Ir 255 in fe 
J. Warkentin“ in Bichifetse, 


199 „H. Harms” in m 
194 „Hermann Konz: 
Marienbur 

206 „Seifen Renner” in Fiſchau. 
207 „Gotifrieb Wobbe“ in Sommerau, 
un „Martin Redder“ un Palſchau. 

6 „A. Martens“ in oft 08, 
m» 288 „J. Wiebe“ in Calo ow 


tmann“ in 
iediger“ in Hohenwalde, 
„ „% DT» Richter” in Hohenmalbe, 


ommerau, 
arienburg, 


are nb 
393 N 4 7 5 Schloß Kalthof. 
3. in Marienburg, 
428 BD Schönwald” in Marienburg, 
480 „. Duck“ in Thiergarth, 
„E. Galinger“ in Marienburg. 


1899. 
Marienburg, den nn Amtsgericht, 


„ „ 


res 
erfahren über das Vermögen des Fräulein 
. Lange Brücke, wird nach erfolgter Ab. 
ir ng des Schlußtermins bierburd aufgehoben, (7810 


ig, den 21. Juni 
antts „ Aznigliches Amtsgericht. Abthl. U. 


Zwangsverſteigerung. 


K. elerwig Band IV Blatt 12 


ee Brunoit 


i tück 
ju Gr. Peterwi n 1899, Dormittags 10 uhr, 


am Kugu 


vor a unterjeiäineten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer I: 


Nr. 9, verſteigert wer 


von 0,4340 Hektar zur Grundſteuer, mit 84 N 


Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Sleuerrolle, beglaubigte 2 
Abſchrift des Grundbuchblattes, elwaige Abſchätzungen und ander 
das Grundſtück betreffende Nahmeilungen, ſowje beſondere E.. 1 
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei 2, Zimmer Nr. 7 


eingeieben werden 
Das Meinen über die 1 rd aus wird 
m 22. Ausuft 1899, Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Ar. 9, Derkünbet werben. 
Dt. Enlau, den 10. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Einzig! Unerreicht! 


An seinen mild-herban appetit - . seiner milden stets sicheren 
: 3 


reizenden Geschmack! Wirkung! 


{82 vorrüglichste Mittel ba} Vorstopfeng, Fettisibigkalt, Leheriniden ble. ale. x 14 
Alleinverkaui bei Alineralwanser: Fabrik Apotheker Alex] 
erkowski) Inh. Arthur Ziehm. 1 


Pohl Nachfig. (A. 


In unſer Zum prager find heute als erloſchen eingetragen 


e (I. cerch) in 


8 henber 7 n Marien 
261 . —— en Aue Fr a urg. 


m We der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuch: 
* tt auf den Namen des 
Mühlenmeilters Friedrich Maronde jeht in Seemühl eingetragene 


Das Grund ſtück " "mit 4,65 M Reinertrng. und einer Zläh-l% 
Nutzungswerth zur 


are 1 IMährisches Mineral Bitter-Watter 


Zeit bei dem früheren Miniſter Brafen Eulenburg 
in Berlin verübt worden iſt. 

»I drei Berliner Schutzleute unter dem Der ⸗ 
dachte der Hehlerei verhaftet.] Unter der An- 
ſchuldigung, Fahrräder zu einem fo billigen Preis 
erworben zu haben, daß fie nur aus einem Dieb- 
ſtahl herrühren konnten, ſind Sonnabend drei 
Schutzleute von der Criminalpolizei verhaftet 
worden. Sie wurden mittels Zellenwagens in 
das Unterſuchungsgefängniß Moabit eingeliefert. 

Temesbar, 27. Juni. Im Bergwerk 
von Anina fand heute ein Waſſereinbruch ftatt, 
dem eine Exploſion ſchlagender Wetter folgte. 
Dier Arbeiter wurden lebensgefährlich, ſechs 
ſchwer und fünf leicht verwundet. 

London, 26. Juni. dem Reuter’ihen Büreau 
wird aus Simla gemeldet, daß die Peſtepidemie 
weiter in Abnahme begriffen iſt. In der letzten 
Woche kamen in ganz Indien nur 470 Peſtfälle vor. 

London, 27. Juni. Nach amtlichen 
Meldungen aus Hongkong ſind dort in der 
letzten Woche 148 neue Erkrankungen und 138 
Todesfälle an Peſt vorgekommen. 

*[Prämiirung von Rindvieh.] Der „Straß⸗ 
burger Poſt“ wird vom Lande berichtet: Heute 
machte unſer Ausrufer mit Stentorſtimme 
Folgendes bekannt: „Es wird bekannt g'macht, 
daß am 10. Juli in M. Prämiirung von Rinb- 
vieh ſlattfindel. Wer ſich vorzuſtellen wünſcht, 
ſoll ſich auf der Mairie anmelden!“ 


Standesamt vom 27. Juni. 
Geburten: Tiſchlergeſelle Bam Schacht, S. — 
Arbeiter Dalentin Jaskulski, T. — Uhrmacher Albert 
Goldſtein, S. — Zleiſchergeſelle Miks Schliezus, S. — 
Schmiedegeſelle . Ruhnau. S. — — 
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— Leber 40,000 Stuck gelletert.— 


Zu foliden 


empfehle ich: 


83 Auueibehen- ane 
reußiſche Kypotheken-Pieudbriefe, 
Vommerſche Kypotheken- Pfandbriefe, 
Deutſche Srunbſculdbank-Pfandbrleſe, 
Danziger Hüpotheken⸗ Pfandbriefe, 


und beſorge 


rar: | 


KHeiligegeiftgafie 


empfiehlt 


na großer, 7 — . 
Reparaturen Dayerds 
Die Reitbetände des 

verkauft waareniagers werden ſehr 


t u, b 
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li poröre "Unterkleidung für die aller be wir! 


Lesen Se unser 1 ——— und 


Patent Flachs-Wirkerei Köln, Schönherr & Cie. 
Niederlage in Berlin: Bazar Nürnberg, Franz. Str. 20. 


Langjährige, bekannte Specialität: 5 
Kugel -Kaffeebrenner in Grössen von 3, 5, 8, bis 100 kg Inhalt. 


Leistungsfähige Mühlen für ‚Kaffee, Gewürze, Drogen u. 6. W. 


| ‚Emmericher Maschinenfabrik Hisengiesserti, Emmerich 


Capitals - Anlagen 


Deutſche Reichs- und Preuß. Staates - Kuleihen, 


den An» und Derkauf aller anderen Merthpapiere. 
Annahme von Baareinlagen 
unter befimösliher Dersinfung. 


Aufbewahrung von Werthobjecten 
in 
Panzer-Schränken 


unter eigenem Derihlub des Miethers. 


Ernst Poschmann, 
Bank- und WMechſel - Beihäft, Brobbänkengaſſe 37. 


H. Neumann vorm. L. H. Schneider, 
134 — am Slockenthor, 


Schuhwaaren | 
u billigen Dreiſen. ES 


Nie. 
+ Schneider’ihen 


ſchaffner Karl Schnaaſe. S. — Sattlergeſelle Otto 
Kaiser, T. — Arbeiter Rudolf Paninski, S. — Reftau- 
rateur Otto Müller, T. — Eigenthümer Franz Walt⸗- 
mann, T. — Malergehilfe Anton Chilla, T. — Procuriſt 
a Ralf. S. — Büchſenmacher-Anwärter Otto 
Kuhn, T. — Privatier Melchior Hillar, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Bruno Bluhm, S. — Schmiedegeſelle Jo 
Wittkowski, S. — Arbeiter Franz Najewshi, 
re Ehe Alegander Wittwer, I. — Unehelich: 


Aufgebste: Kaufmann Wilhelm Suſtav Bolz hier 
und Johanna Maria Hedwig Meta Bailleu zu Char- 
lottenburg. — Wagenführer Hermann Knies hier und 
Augufte Thien zu Balandszen. — Müllergeſelle Johann 
Meckelburg und Maria Johanna Poſanski, beide hier. 
— Bierfahrer Cyriſtian Gottfried Ferdinand Teſchke 
und Auguſte Podſchatka, beide hier. 

Todesfälle: Schmiedegeſelle Friedrich Karl Kiel 
mann, 67 J. — Zleifher Julius Gerdes, 65 J. — 
S. d. Tiſchlergeſellen Johann Schacht, 1 * — 
Brauer Joſef Schulz, 46 J. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 27. Juni. 


Weizen war heute bei kleinem Verkehr unverändert 
im Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
766 Gr. 160 M, weiß 774 Gr. 162 M, roth 724 Gr. 
156 M, 750 Gr. 157 M, 756 Gr. 158 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 71k. 720 und 
744 Gr. 144% M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — 
Serſte ift geandelt inländiſche große 686 Gr. 124 M,. 
poln. zum Zranfit große 627 Gr. 100 M per To. — 
Hafer inländiſcher fein weiß 134½ M per Tenne bez. 
5 * feſter, nicht contingentirter loco 41, 
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Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 27. Juni. 
Bullen 62 Stück. 1. Pu Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M. 2. mäßig genährte jüngere 


Vierte Berliner 


Pferde- 
Lotterie 


/ AT 10 dert 
/ N m 


D. R. -P. 


5962 


sh Präzisionsarbeit; bestes 
Bi: 1 — e Gang, 
Dunstfrele 6] ° Bang: 


Patent- 
Kugelbronner 


H. Althoff & Pollitt 
Mittelhufen b. Königsberg 1. Pr. 


Vertreter für Danzig: 
W. — — — Co 


Ein gut er . Be 
Rock und Weſte billig zu ver- 
aufen Tobiasgaſſe 23, Fort, 


Börseninteressenten & 
und Kapktalisten! i 


Wer für die Börse Interesse . 
hat, lese d. letzte Nummer d. 


„Börsen-Boten“. 


A Versand gratis u. franco v 
der Exp. Berlin SW.i2 


Lohnender Erwerb 
ür Jedermann, auch mit wenig 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
Jerkäufl., tägl. Gebrauchsartikels 
Diele Anerk. Katalog gratis durch 


ben erlag, Der Erwerb“, Danzig 


Bad Nauheim, 


; Turanſtalt Lindenhof, 
4 3 a. Verlangen. 


Gas - Kaffee · 
brenner 


Grössen von 
Y ½ % 1 bie 
40 Kg., 


Hand- 


und 
K 
b. 


AT und Leere 


in vorzüglicher Aualität, 
Imitneueſten Naſchinen bearbeitet, |& 
offer. . ab unſeren Fabriken 
IB Derladeſtgtion Pr. 
Stargard. ne 
band dsburg. 


Arens & Co. Pr. Stargarl. 
5 Groffrüchtige 
Erdbeeren, 


täglich friſch, empfiehlt 
die Blumen- und Pflanzen · 


11% 


Ed. Westermayer 


Patent 


Flügel und Pianos 


Bro Ober 36, I, bei 


Robert Bull. 


nfang 


billige aus- 


Carl e . Generabebi, —— 


e Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oefen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Original 


Tr; Grubenschienen, Säulen, 


offerirt 


Blousenhemden, | 
Blousenhemden, 
Blousenhemden, 


Langgasse No. 36. 


581101 


Concertgarten u. Varietö-Theater, 
Direction u. Beſitzer Arthur Gels. 


Soeeseeeeseeseseeesseeseseesese:; 


BER Gusti Risch, Sy | 


Eotüm - Soubrette, 


und gut genährt: ältere Bullen 27—29 AM, 3. gering 
genährte Bullen 23—25 K. — Ochſen 39 Stück. 1. voll- 
fleiſchige e Ochſen höchſten Schlachtwerthe 
dis zu 6 Jahren 31—32 = 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäftete 28—30 K, 3. ältere ausgemäfiete odien 
24-25 M, 4. mäßig genährte junge, gut 
ältere Den 18—21 K. 5. geringgenährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 62 Stück. 1. a 
ausgemäftete Kalben höchſten Schlahtmerihs 30 
2. vollfleiſchige ausmäſteſe Kühe höchſten Gchladt- 
werths bis zu 7 Jahren 28 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
23—24 M. 5. geringgenährte Kühe u. Kalben 17—18 
M. — Kälber 159 Stück. 1. feinſte — — (Bolimildy- 
Maſt) und befte Saugkälber 40—42 M., 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute — 35—37 M, 3, geringere 
Saugkälber 30—32 4, ältere gering 4 
Kälber (Frefier) — M. Schafe 209 Stück. I. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 25—26 M, 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte rn 
Schafe (Merzſchafe) 15 M. Schweine 73 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ — 
35—36 M. 2. fleiſchige Schweine 33-34 M, 4 ering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 31 M. 
Ziegen 1 Gtük, Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. 
Gerhäftsgang: lebhaft. 

Direetion des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Juni. Wind: SS m. 


4 . rggeegez Reptun (S.), Ganzer, Bremen 
ier. 
Geſegelt: Mieking (SD.), Papift, Great Yarmouth, 
Kolz. — Julia (SD.), Jacobſon, Skien, Getreide. 
Im Ankommen: 1 Segler. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danfſig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


0a, Ziehungsvertegung, ohne Leductrung des Gο,μiubuaes. 


Ziehung unwiderruflich 


«= am 11. Juli 1899 


8233 Gewinne = Mark 102000 Werth 
Hauptgewinne 


15000, 10009, 9000, 8000 M. 


Loose a 1 a Hark, auf 10 Loose ein Freiloos, Pi und Liste 20 Pfg., 
Briefmarken 


pflehlt und versendet auch gegen 0 


0 I: 
in den Apotheken 
und Drogerien. 

3 2 . 


» Proſpekte gratis. 


Wiederverkäufer an faſt allen L 


Zu Bauzmecen: Bi 
Träger, Eisenbahnschienen, 


Unterlagsplatten 


m 29- billigsien Pre — 2 
anz 


S. A. Hoch, nn” 
Koffer, Taschen 
und Reisekästen, 


n großer Auswahl 
von 2,25 bis 8 Genre. 
Specialität: 


Nindleder-Koffer und Taſchen 


Adolph Cohn Wwe. 


von 10-60 M in ſehr großer Auswahl, 
ſowie ſelbſtgefertigle 


Bambus⸗ und Rohr⸗Möbel 


für Gärten u. Salons, ſehr — EBerta, 
elegant und billig, empfiehlt 


Must. Neumann, 
Korbwaaren-Geſchäft, 


a Große Arämergafle Nr. 6, 
weites Haus vom beuge 


Größte Auswahl. 


W. J. une 


Fischmarkt Ne. 20. 


Gigene Ae Beleuchtung. 


u Ooncert 2 


Damen- -Rünftler- r. Kapelle Ghismonda. 


Oberbaieriſche National-Sänger. 


aer eee 25 Q09808688€ 


Entree 20 G. ee 8 


Geben * nach der Vorſtell.: Unierhaltungs- Mufik im 12 51 


Bei ungünſtiger Mitterung: Sagl-Concerl. 3" 
4-5 Uhr Nachmittags: 
mtree. ag 


eute Dienſtag, von 
aflee-Conrert bei freiem 


